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Die Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen-Vereiue.
III.

Jn ihrer Wirkſamkeit nach innen kennzeichnen ſich
die Vereine einerſeits als Spar-, andererſeits als Dar-
lehnskaſſen-Vereine. Mit jedem Vereine iſt eine
Sparkaſſeneinrichtung verbunden, welche ſich als in8 Grade werthvoll erwieſen hat. Der Landmann
will ſeine Erſparniſſe nach ſeiner innerſten Ueberzeugun
mit größter Sicherheit anlegen. Von Werthpapieren wi
er im Allgemeinen nichts wiſſen; ebenſo verſteht er ſich
nur ſchwer dazu, ſein Geld den entfernt gelegenen Spar
kaſſen anzuvertrauen. Lieber legt er das Geld in ſeine
Kiſte oder in ein ſonſtiges ſicheres Verſteck. Iſt aber ein
DarlehnskaſſenVerein in ſeinem Orte gegründet und ſieht
er an der Spitze desſelben die Männer ſeines Vertrauens,
ſo holt er das Geld aus ſeinem Verſteck hervor und trägt
es zur Vereinskaſſe, wie dies die Erfahrung faſt bei allen
bis jetzt gegründeten Darlehnskaſſen gezeig. hat. Die
Darlehne, welche der Verein ſeinen Mitgliedern gewährt,
werden in dreierlei Form bewilligt, nämlich auf eine kurze
Friſt von 3 Monaten, auf längere Friſt mit jähr
lichen Zurückzahlungen und dies jedoch nur an wohl-
habendere Einwohner, welche zeitweiſe und
Geldmangel in ihrer Wirthſchaft haben auf laufende
Rechnung. Die Friſt von 3 Monaten kann verlängert
werden, die Verlängerung darf aber auf nicht länger als
höchſtens 2 Jahre ar eekn und muß ſtets rechtzeitig
beantragt werden. Für künſtliche Dungmittel, Saatfrüchte,
r 2c. werden die Zahlungstermine in deregel bis zur nächſten Ernte feſtgeſebt Die Dar-

lehne müſſen ſtets ſicher geſtellt werden. Abgeſehen
von den hypothekariſchen Darlehnen wird die Sicherſtellung
wohl meiſtens durch Bürgſchaft erfolgen. Ein Bürge
gilt als ſicher, wenn anzunehmen iſt, daß, falls er ſein
unbewegliches Vermögen nach dem augenblicklichen Werthe
verkaufte, der Kauferlos nach Abzug aller Schulden mehr
als das Doppelte der verbürgten Summe betragen würde.
Von Hinterlegung von Wechſeln, überhaupt von dem
Wechſelverkehr, wird ganz abgeſehen. Man ſoll
die ländliche Bevölkerung, meint Raiffeiſen, mit einem ſo
gefährlichen Papier, wie der Wechſel es für ſie iſt, über
anpt nicht bekannt machen. Die Darlehne werden
erner verabfolgt gegen n des gangbaren Zins
ßes und 1 Procent Prooiſion. Raiffeiſen meint, dieſer
rocentſatz ſei nicht hoch, wenn man bedenke, was an die

Wucherer gezahlt werden müßte und welche Vortheile den
Vereinsmitgliedern durch die Bequemlichkeit der Rück
zahlung geboten werden. Auch iſt zu berückſichtigen, daß
der überſchießende Gewinn den Vereinsmitgliedern indirect
wieder zu Gute kommt, indem derſelbe zu einem für immer
untheilbaren Vereinsvermögen bis zu der Summe ange
ſammelt wird, welche dem erforderlichen Betriebscapitale
annähernd gleichkommt.

Nachdruck verboten

Wilde Wogen.

Roman von Ewald Auguſt König.
(Fortſ. tzung.)

Konrad warf einen prüfenden Blick auf ihn, es war
ein bleiches, gutmüthiges Geſicht, das ein blonder Schnurr-
bart ſchmückte.

Der Vertrag war ſchon in zwei Exemplaren ausge
fertigt, der Wirth holte die Papiere, Konrad mußte ein
Exemplar vorleſen, während Grimm den Wortlaut des
anderen damit verglich.

Die Kaufſumme war nicht ſehr groß, die Uebernahme
ſollte ſofort nach der erſten Anzahlung erfoljen, das Jn
ventar und die nach vorhandenen Getränke gingen alsdann
in den Beſitz Steinthal's über.

Das Schänkmädchen, ſchlampig wie der Wirth, trat
ein und bediente die Gäſte, Steinthal, der die Verträge
nach einem großen Wortſchwall unterzeichnet hatte, kniff
das Mädchen in die vollen Wangen und ſcherzte mit ihr,
ohne den Unwillen ſeines Schwagers zu beachten.

Als er ſein Portefeuille herausholte, um die Anzah-
lung zu leiſten, zitterten ſeine Hände, er hatte in der
Aufregung raſch und viel getrunken. Konrad ſah, daß
das Portefeuille mit Banknoten gefüllt war, diejenigen,
die Steinthal dem Wirth übergeben wollte, befanden ſich
abgeſondert in einer Seitentaſche.

Gerhard Steinthal warf das Geld auf den Tiſch,
dann ſchob er das Portefeuille wieder in die Taſche.

„Ouittiren Sie, jetzt bin ich hier Herr!“ ſagte er be-
fehlend. „Es wird hier Manches anders werden, ich will
eine noble Wirthſchaft haben, feine Herren, die was da
raufgehen laſſen.“

Herren

Die verwaltenden Organe des Vereins ſind
der Vorſtand, der Rechner, der Verwaltungsrath und die
Generalverſammlung. Die Functionen dieſer 4 Organe
ſind kurz dahin zu bezeichnen, daß der Vorſtand beſchließt,der Rechner ausführt, der Verwaltungsrath beaufſichtigt

und die Generalverſammlung die Oberaufſicht führt. Die
Verwaltung iſt im Weſentlichen eine unentgeltliche. Nur
der Rechner wird beſoldet; die Mitglieder des Vorſtandes
und des Verwaltungsraths üben dagegen ihr Amt als
unbeſoldetes Ehrenamt aus und haben nur Erſatz ihrer
baaren Auslagen zu beanſpruchen. Die ganze Verant-
wortlichkeit für alle Geſchäfte ruht auf dem Vor
ſtande, welcher daher auch mindeſtens 5 Mitglieder zählen
muß; derſelbe hat ſelbſtändig alles dasjenige auszuführen,
bezüglich deſſen bei den ſtädtiſchen Vorſchußkaſſen die Mit
wirkung des Aufſichtsrathes erforderlich iſt. Der Vor
ſt ende des Vorſtandes hat darauf zu ſehen, daß alle Ge-Haſt exact und gewiſſenhaft ausgeführt werden; da er

in der Regel vermögend und mit ſeinem ganzen Vermögen
haftbar iſt, ſorgt er ſchon von ſelbſt dafür, daß die Ge
ſchäftsführung eine möglichſt vorſichtige iſt. Seine Haupt-
function iſt die Kaſſencontrole. Die Seele des Ver
eins und der eigentliche Geſchäftsführer iſt der
Rechner; derſelbe beſorgt auf Grund der Beſchlüſſe desVorſtandes die ſämmlichen Geſchäfte, die Geldeinnahme

und die Geldausgabe, und führt die ganze Correſpondenz.
Die wichtigſte Thätigkeit des Verwaltungsrathes, welcher
9 Mitglieder zählen ſoll, beſteht in der Watelie ice
Reviſion der Zahlungsfähigkeit der Schuldner wie der
Bürgen. Es iſt vielfach behauptet worden, die ländliche
Bevölkerung ſei nicht fähig, Vereine der hier in Rede
ſtehenden Art zu leiten, weil ſich dazu nicht die geeigneten
Perſonen finden würden. Bei der hoch entwickelten Jn
telligenz und dem Bildungsſtande der ländlichen Bevölkerung
unſerer Provinz Sachſen wird hier dieſes Bedenken von
vornherein ausgeſchloſſen ſein. Jn der Regel muß man
r ſein, wenn man das Vorſteher und das Rechner

mt mit geeigneten Perſönlichkeiten beſetzen kann. Raiff
eiſen meint indeſſen, daß Zuverläſſigkeit des Charakters
und gemeinnützige Geſinnung die Haupterforderniſſe für
die Verwaltungsorgane ſeien und daß es keiner weiteren
Vorbildung, als gewöhnlicher Elementarſchulkenntniſſe, be
dürfe. Wo dieſe Eigenſchaften vorhanden, könnten die
Geſchäfte vortrefflich ausgeführt werden, und zwar in
neuerer Zeit um ſo mehr, als jetzt die von den Vereinen
in's Leben gerufene Anwaltſchaft ſelbſt und durch aus-
gebildete Jnſpectoren überall, wo nöthig, nachhelfe.

Da die Vereine das ganze Geldbedürfniß ihrer Mit
glieder befriedigen und gleichzeitig auch alle Erſparniſſe
derſelben annehmen ſollen, ſo kann es nicht fehlen daß
bei ihnen zeitweiſe Geldüberfluß und Geldmangel eintritt.
Es ſtellte ſich deshalb mit der Zeit eine Nothwendigkeitheraus, für die Vereine eine Ausgleichungsſtelle zu ſchaffen

„Die wollte ich auch haben, aber ſie kamen nicht“,
ſpottete der Wirth, während er die Quittung ausfertigte.

„Sie wußten nicht, wie man's anfangen muß!“
„Wiſſen Sie das beſſer?“
„Die r müſſen feiner eingerichtet werden,

Spiegel an allen Wänden, kleine Marmortiſche und ge-
polſterte Bänke mit Sammet überzogen. Und wenn die

ſpielen wollen, muß man ein Extrazimmer haben,wo die Poli ſie nicht überraſchen kann, ſie trinken dann

nur theure Weine und Champagner.“
Der Wirth b ickte ihn erſtaunt an.
„Kein übler Gedanke!“ ſagte er.

das alles koſtet ein Heidengeld.“
„Das haben wir!“

Bruſttaſche klopfend, in der das Portefeuille ſich befand.
„Geld wie Heu, es ſoll mir in dieſem Hauſe gute Zinſen
bringen.“

Konrad ſtieß ihn unter dem Tiſch an und warf ihm

„Aber wiſſen Sie,

einen warnenden Blick zu, dann erhob er ſich, die Zeit

über

prahlte Steinthal, auf ſeine
S

des Aufbruches war für ihn gekommen und das Benehmen
des Schwagers ärgerte ihn.

„Jch muß fort“, ſagte er, „wenn ich zu ſpät in's Ge
ſchäft komme, giebt's Vorwürfe.“

„Ach was, bleib hier“, erwiderte Steinthal mit
ſchwerer Zunge, „die Herrlichkeit in Eurem Geſchäft hat
ja doch bald ein Ende, kannſt zu mir kommen, Junge,
wenn Du keine Stelle mehr haſt.“

Konrad nahm haſtig ſeinen Hut, das Blut ſtieg ihm
heiß in die Schläfe, den vertraulichen Ton fand er be-
leidigend.

„Unſer Geſchäft ſteht heute noch ſo feſt, wie es jemals
geſtanden hat“, ſagte er ſcharf, „ſollte es aber jemals ſo
komwen, wie Sie befürchten, ſo werde ich doch von Jhnen
kein Almoſen annehmen. Sie behaupten, nicht prahlen zu
wollen und thun es dennoch; halten Sie Jhre Zunge im

e

um jederzeit überflüſſiges Geld anlegen und den nöthigen
Geldbedarf decken zu können. Zu dieſem Zwecke wurde
im Jahre 1876 von den Vereinen in der „landwirth-
ſchaftlichen Central-Darlehnskaſſe“ mit dem Sitze
zu Neuwied eine Bank gegründet.

Wir hoffen, daß dieſe wohlthätigen Vereine auch in
unſerer Provinz immer mehr Verbreitung finden werden
und ſehen den Verhandlungen des Bauernvereins
des Saalkreiſes über dieſen Gegenſtang mit Spannung
entgegen.

Vom ſerbiſch- bulgariſchen Kriegsſchauplatze
liegt zunächſt die kurze telegraphiſche Nachricht aus Bel
e vor, deren Jnhalt wir ſchon geſtern als nothwen-

iges ſtrategiſches Ergebniß der geſtern gemeldeten ſerbiſchen
Waffenerfolge bezeichneten, daß nämlich der Dragoman-
paß dem Sieger in die Hände gefallen iſt und letzterernunmehr gegen die bulgariſche Auſnahmeſtellung von Sliv

nitza im Vormarſche iſt. Dort wird alſo der zweite
und wahrſcheinlich entſcheidende Kampf ſtattfinden, da
Slivnitza der letzte Punkt iſt, wo die bulgariſchen Heer-
haufen dem gegen Sofia heranrückenden rn einen
ernſteren, durch das Terrain begünſtigten Widerſtand ent
a können. Der Verluſt auch dieſer Poſition
dürfte für den Fürſten Alexander, der am Montag Abend
in Slivnitza eingetroffen iſt, Veranlaſſung werden, ſich
auf Sofia ſelbſt zurückzuziehen und im Angeſicht
ſeiner Hauptſtadt eine letzte verzweifelte Kraftanſtrengung
zu machen. Dort ſind aus Oſtrumelien Truppenzüge
angelangt.

Eine n ſerbiſche Meldung vom Kriegs
h eſagt: Das ſerbiſche Hauptquartier
iſt nach Zaribrod verlegt. Die von den ſerbiſchen
Truppen angegriffene Stellung bei Dragoman iſt am 15.
Abends von den Bulgaren verlaſſen worden, die Ver
S prngen bei Trn wurden am 16. d. genommen, dieulgaren gänzlich geſchlagen und Trn ſelbſt beſetzt. Wir

viele Gefangene ein ganzes bulgariſches
ataillon ſtreckte die Waffen. Wir haben 2 Geſchütze

enommen. Am Timok hat ein Bataillon bulgariſcherFrewilligen gleichfalls die Waffen geſtreckt.

Jn Belgrad iſt am Dienstag der erſte Transport
von Verwundeten angekommen, für die Aufnahme der
bulgariſchen Kriegsgefangenen werden Räumlichkeiten in
der Feſtung vorbereitet. Mit dem Geſandten der Pforte
ſind Verhandlungen wegen Verletzung des türkiſchen Staats
gebietes eingeleitet, welche noch fortdauern.

Am Montag ſchlug der ſerbiſche General Leſchjanin
die Bulgaren zwiſchen Kula und Widdin. Die bul-
W äe Truppen wurden zerſtreut und ließen ihre

odten und Verwundeten auf dem Schlachtfelde zurück.
Den Serben fielen 1000 Gefangene in die Hände, ihre

Verluſte ſind verhältnißmäßig gering.

Zaume und bauen Sie keine Luftſchlöſſer,
kein ſicheres Fundament haben.“

Steinthal ſah ihn einige Sekunden laug mit zornlühenden Augen ſtarr an, dann brach er in ein dere
ehe elächter aus, in das die Kellnerin einſtimmte;

rad ging achſelzuckend hinaus, und Grimm folgte ihm.
„Jhr Schwager iſt übermüthig geworden“, ſagte

Grimm mit leiſer, ſchüchterner Stimme, als ſie das Haus
verlaſſen hatten. „So geht's in der Regel, wenn man

acht reich wird.“
„Hat er Jhnen geſagt, daß er reich geworden iſt?“

fragte Konrad, welcher ſeinen Groll noch nicht überwun-
den hatte.

„Nein, aber geſtern war er noch ein armer Dienſt
mann, und heute hat er die Brieftaſche voll Banknoten.“

„Haben Sie das auch geſehen
„Nun natürlich, Sie müſſen's ebenfalls geſehen

haben.
„Jch glaube, er hat in der Lotterie gewonnen“, warf

Konrad ein, der ſeinem Begleiter die Lüge von den eige-
nen Erſparniſſen nicht aufzutiſchen wagte; „es iſt ver-
ſtändig, daß er das Geld in dieſer Weiſe anlegt.“

„Er kann es auch wieder verlieren, ich ſetze kein
e Vertrauen in die Lebensfähigkeit dieſer Wirth-

aft.“

„Wenn Sie das wiſſen, hätten Sie ihn warnen ſollen,
Sie ſind ja ſchon lange mit ihm befreundet.“

„Was heißt befreundet?“ erwiderte Grimm achſel-
zuckend. „Wir wohnten in demſelben Hauſe; oft wenn
ich Abends aus dem Theater kam, ging ich noch ein

zu ihm; wir klagten, einander dann unſer
eid.“

„Sie ſind auch nicht auf Roſen gebettet?“ fragte
Konrad theilnehmend.

„Nein, aber ich weiß, daß ich mit dem, was ich bin

ſo lange Sie

on



t

h

e

3

S

Der bisherige Gang der Ereigniſſe dürfte übrigens
ſchon genügen, um erkennen zu laſſen, daß die Eröffnungdes fereſſch bütgariſchen auf die fieberhaft auf
eregte Stimmung der Balkanvölker eher ernüchternd,hege ſtimulirend gewirkt hat, dafür ſpricht, was Bulgarien

betrifft, namentlich der nach Konſtantinopel gerichtete
telegraphiſche Hilfeſchrei des Herrn Zanow ein
Ausdruck der tiefſten Entmuthigung, ja n es
muß in der That ſchlimm um den Beſtand einer olitik
ausſehen, welche mit den hochfliegendſten Plänen nach
Philippopel eilte, mit der J. ſurgirung Macedoniens lieb-
äugelte und nun darauf zurückkommt, die Pforte namens
ihrer Souzeränetät über den Vaſallenſtaat um Errettung
aus der ſerbiſchen Umklammerung anzuflehen.

Der Wortlaut dieſes de und wehmüthigen Telegramms

i der:ſt eind, der in Bulgarien eingedrungen iſt, macht ſich
den Umſtand zu Nutze, daß Bulgarien als Vaſallenſtaat der

T rkei nicht das Recht hat, ſeinen Nachbarn den Krieg zu er
klären und demnach aller Offenſivmittel beraubt iſt; hierdurch
iſt es ermöglicht, daß der Feind beinahe bis vor die Thore Sofias

ekommen iſt. Der Fürſt iſt heute dem Feinde entgegengegangen,
at mir aber vorher anbefohlen, die hohe Pforte um eine Ant-

wort auf die Depeſchen, welche der Fürſt an den Sultan und
den Großvezir gerichtet hat, zu erſuchen. Jn Befolgung dieſes
Befehls bitte ich die hohe Pforte, mich im Hinblick darauf, daß
nach Artikel 1 des Berliner Vertrages die Regierung des re
ihums Bulgarien außer Stande iſt, mit dem Feinde direkt zu
verhandeln, mit einer Antwort zu beehren.“ ß

Während der Agent des bulgariſchen Kabinets bei der
ohen Pforte antig ambrirt, fängt ein beſtimmter Kern an,a aus den Conf.renzberathungen herauszuſchälen,

und zwar neigt ſich die Wagſchale der Entſcheidung zu
Gunſten einer Aktion der Pforte in Oſtrumelien, dergeſtalt,
daß türkiſche Truppen nach jener Provinz gehen und dort
die Herſtellung des status quo ante vornehmen. Der
bulgariſche Unionstraum würde unter dem Doppel-
ewicht ſeines militäriſchen Fiaskos gegen Serbien undipes politiſchen gegen die Conferenz unrettbar zerſtört

werden und Alles, was folgt, nur noch den Charakter eines
Nachſpiels haben.

Aus Athen meldet ein Telegramm der „Agence Havas“
vom 17. d. Mts. Delyannis hat den Geſchäftsträger
Rhangabe in Sofia beauftragt, bei dem bulgariſchen
Miniſter des Auswärtigen in nachdrücklicher Weiſe auf die
nicht zu rechtfertigenden Beläſtigungen griechiſcher Unterthanen ſowie an die von bulgariſchen Beamten verübten

Beleidigungen der Bilder der helleniſchen Majeſtäten hin
uweiſen. Trikupis hat ſich dahin ausgeſprochen, dieBppoſition werde keine Kabinetsfrage aufwerfen und den

Regierungsvorlagen keine Schwierigkeiten bereiten. Die
Nachricht von Truppenbewegungen gegendie Grenze
wird als falſch bezeichnet.

Politiſcher Fagrrrericht.
eutſches Reich.

Jn der ren e en Bundesraths am Dienstag
wurde den Etats der Verwaltung des Reichsheeres
und des Jnvalidenfonds, ſowie den Etats des Aus-
wärtigen Amts, des Reichsſchatzamts, des Reichs
amts des Jnnern, der Reichsſchuld, ingleichen dem
Entwurf eines Geſetzes wegen Feſtſtellung des Reichs
haushalts-Etats für 1886/87 und dem Entwurf eines
Geſetzes betreffend die Aufnahme einer Anleihe für
Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres, der Marine
und der Reichs Eiſenbahnen die Zuſtimmung ertheilt.

Jn Sachen des r betreffend die Re
form der Rübenzuckerſteuer, ſollen dem Vernehmen
nach augenblicklich commiſſariſche Verhandlungen behufs
Redaktion des Entwurfes ſtattfinden. Bevor derſelbe an
den Bundesrath gelangt, dürfte er noch das preußiſche
Staatsminiſterium beſchäftigen.

Der Geſetzentwurf über die Aufnahme einer An
leihe für die Zwecke des Reichsheeres, der Marine
und der Reichseiſenbahnen lautet:

s 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt, die außerordent-
lichen Geldmittel, welche in dem Reichshaushaltetat für das Jahr
1886/87 zur Beſtreitung einmaliger Ausgaben a) der Verwaltung
des Reichsheeres im Betrage von 20060 097 b) der Marine
verwaltung im Betrage von 9073 900 e) der Eiſenbahrver
waltung im Betrage von 3 294 460 im Ganzen bis zur t
von 32 428 457 vorgeſehen ſind, im Wege des Credits flüſſig
zu machen und zu dieſem Zweck in dem Nominalbetrag, wie er
zur Beſchaffung jener Summe erforderlich ſein wird, eine ver
We nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 19. Juni
868 zu verwaltende Anleihe aufzunehmen und Schatzanweiſungen

tnmwwaeeeeeeeteund habe, zufrieden ſein muß, mit meinen fünfunddreißig
Jahren kann ich es nicht weiter bringen.“

„Haben Sie Verwandte in Amerika
„Jch weiß es nicht“, erwiderte Steinthal kopfſchüt-

telnd. „Ein Bruder meines Vaters iſt vor langen Jahren
nach Amerika ausgewandert und ſeitdem verſchollen.“

„Er war Muſiklehrer, nicht wahr
„Ja wohl, mein Vater war auch Muſiker, ein tüch

tiger Celliſt, wir haben nur Muſiker in unſerer Familie,
aber keinen, der es bis zum Künſtler gebracht hätte.“

„Jener Muſiklehrer hat eine Schweſter meines Prin-
rege geheirathet?“ fragte Konrad mit wachſendem Jn-
tereſſe.

„Auch das ſtimmt nickte Grimm in ſeiner ruhigen,
ſchüchternen Weiſe, „mein Vater hat mir einmal die Ge-
ſchichte erzählt, er ſelbſt r ſich mit ſeinem Bruder des
halb überworfen. Das Liebespaar iſt heimlich entflohen,
der Vater Jhres Prinzipals wollte die Heirath nicht zu
geben, und mein Vater hatte die Beiden vergebens ge-
warnt. Was drüben aus ihnen geworden iſt, haben wir
nie erfahren, ſie ſind verſchollen.“

„Doch nicht ſo ganz“, erwiderte Konrad, „ein Sohn
jenes Paares, alſo Jhr Vetter, war geſtern noch hier.“

Der Muſiker blickte überraſcht auf, ruhige Erwartung
ſpiegelte ſich in ſeinen Zügen.

„Und heute?“ fragte er. Jſt er nicht mehr hier
„Er ſoll geſtern Abend wieder abgereiſt ſein.“
„Wohin?“
„Nach New York.“
„Alſo wohnt er dort?“
„Ja, und er ſoll ein ſehr reicher Mann ſein, wie

mein Prinzipal behauptet. Mit ihm ſteht er auf keinem
guten Fuße, er haßt ihn wegen der früheren Geſchichten.“

Fortſetzung folgt.)

auszugeben. s 2. Die Beſtimmungen in den s 2 bis 5 des Ge
ſetes vom 27. Januar 1875 betreffend die Aufnahme einer An
leihe für Zwecke der Marine und Telegraphenverwaltung finden
auch auf die nach dem gegenwärtigen
leihe und auszugebenden Schatzanweiſungen Anwendung.

eſetz aufzunehmende An

Jn dem außerordentlichen Etat für die Verwaltung
des Reichsheeres für 1886/87 kommen mehrere Forder
ungen vor, welche für das Reichsland von Bedeutung ſind:
ſo z. B. 121 000 (erſte Rate) für den Neubau und die
Ausſtattung einer evangeliſchen Garniſonkirche in
Straßburg, 557 000 (erſte Rate) für die Erwerbung
eines Exercierplatzes für Jnſanterie und Cavallerie, an
ſchließend an den Artillerieſchießplatz bei Hagenau,
289 000 für Errichtung einer Unteroffiziersſchule
in Neubreiſach. Bezüglich der letztern Anſtalt bleibt
nur zu wünſchen, daß die elſäſſiſchen Reichstagsabgeord
neten für dieſe Anſtalt kräftiger eintreten mögen, als dies
bisher geſchehen.

Eine der „Nat. Z.“ zugehende Mittheilung ſpricht
davon, daß die Regierung nicht abgeneigt ſei, Angeſichts
der Ausſichtsloſigkeit des Militär Penſionsgeſetzes das
Geſetz über die Penſionirung der Reichsbeamten
in der bevorſtehenden Seſſion zu Stande kommen zu laſſen,
um den vielen über die Verzögerung laut werdenden Klagen
abzuhelfen. Wir geben die Mittheilung wieder, obgleich
ſie überraſchend klingt, nachdem die Regierung in zwei
Seſſionen das Schickſal der Penſionserhöhung der Reichs
beamten von dem derſelben Maßregel für die Offiziere ab
hängig gemacht. Weiter ſchreibt man demſelben Blatte
betreffs des Geſetzentwurfs über die Reform der Zucker-
ſteuer, es heißt, daß eine Verſtändigung über die Mei-
nungsverſchiedenheiten des Finanzminiſters und des Mi-
niſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten gegen
über dem Entwurf des Reichsſchatzamts unmittelbar bevor
ſtehe; es ſcheine, daß auch in dieſer Beziehung die Reiſe
des Finanzminiſters v. Scholz zum Fürſten Bismarck ent
ſcheidend gewirkt hat. Die Vorlage dürfte jedenfalls noch
vor den Weihnachtsferien dem Reichstage zugehen.

Ueber die vorausſichtliche Politik des Fürſten
Hohenlohe, als Statthalters der Reichslande,
ergeht man ſich ſeit Wochen in den verſchiedenartigſten
Annahmen und Muthmaßungen. Das Meiſte wird von
der „Straßburger Poſt“ in das Reich der Combination
verwieſen. Nur ein anſcheinend inſpirirter Artikel der
„Kreuzztg.“ ſoll die Politik des neuen Statthalters inallen eſnttchen Punkten richtig zeichnen. Mit Rückſicht

darauf, daß das Straßburger Blatt aus ſeiner Kenntniß
der dortigen Verhältniſſe das in der „Kreuzztg.“ ſtkizzirte
Programm als richtig beſtätigt, wollen wir Einiges daraus
mittheilen:

Soweitt eine Ausgleichung der eigenthümlichen Verhältniſſe
von ElſaßLothringen mit den berechtigten Anforderungen des
deutſchen Reiches in den Mitteln und Kräften der Regierung
liegt, wird die Politik des neuen Statthalters eine verſöhnende
ſein. Das Hauptziel dürfte dahin gerichtet werden, die verſchie
denen Parteien in der Anhänglichkeit an Se. Majeſtät den Kaiſer
und in dem Vertrauen auf die Reichsregierung zu gewinnen.
Fürſt Hohenlohe iſt Katholik, aber nicht in dem Sinne, die
evangeliſchen gen wegen ihres Glaubens für abgefallene
Ungläubige zu halten Er wird ſeine Kirche begreiflich hoch
halten und ihr ſicherlich, ſoweit es die ſtaatliche Rückſicht zuläßt,
nichts vergeben. Er hat bei dem Empfange des Biſchofs und
des Vorwapitels den Vertretern der katholiſchen Kirche ausdrück
lich verſichert, welchen Werth er darauf lege, die guten Be
ziehungen zu pflegen und zu erhalten, die zwiſchen der
Staatsgewalt und der katholiſchen Kirche in ElſaßLothringen
zur Zeit ſeines verewigten Vorgängers beſtanden haben. Er
hat aber den ernſtlichen Willen kundgegeben, auch die evan
geliſchen Landes-Eingeſeſſenen in ihren Rechten zu erhalten un
zu ſchützen. Jeder Elſäſſer, welcher die deutſche Regierung be
argwohnt, ihr kleinliche Oppoſition macht, dennoch im Lande
bleiben will, hat erfahrungsmäßig die Achtung ſeiner Landsleute
eingebüßt man kann nicht zweien Herren dienen. Schon um
die zuverläſſigen der deutſchen Regierung ergebenen Bewohner
in der Anhänglichkeit und dem Vertrauen zu kräftigen, werden
daher die Gegner auf keine Schonung zu rechnen
haben. Hier wird rückſichtsloſe Energie wie ſo oft zur
Gerechtigkeit und Milde werden, nämlich, daß die Zufriedenheit
im Lande nicht mehr ferner geſtört ſei, An der Erfüllung aller
weiteren ſtaatsrechtlichen Beſtrebungen werden nur diejenigenortan Theil nehmen lönnen, welche bis jetzt zu Kaiſer und

eich treu geſtanden. Der Statthalter wird ſchwerlich ſeine
Verwaltung auf die tn gewiſſer elſäſſiſchen Per-ſönlichkeiten ſtützen, dieſen ſchwerlich nach ſeiner vornehmen,
aber dennoch leicht zugänglichen Natur ſchmeicheln wollen, ſicher
lich niemals ihren Ausſpruch gegen die Meinung der
Beamten bevorzugen. Fürſt Hohenlohe wird den Behör-
den die gebührende Achtung ſichern, nie gegen die Be
völkerung ungerecht werden. Er wird das nationale Intereſſe
in dieſem neu wiederum gewonnenen Reichslande über Alles
ſtellen, unbeſchadet der einzelnen Parteiſtellungen nach Recht und
Gerechtigkeit regieren, nicht ſprungweiſe perſönlichen,
eigennützigen Einfluß gelten laſſen.Das iſt ein ganz vortreffliches Programm, das viele

Klippen der bisherigen Verwaltung der Reichslande zu
vermeiden ſucht. Zu ſeiner Ausführung gehört freilich
große Energie und Zähigkeit. Die mit Entſchloſſenheit
gepaarte Umſicht und Milde, namentlich aber das in
ſchwierigen Verhältniſſen geſchulte Taktgefühl des
Fürſten Hohenlohe wird ſich hoffentlich auch in dieſer
neuen Aufgabe bewähren. Jm Sturme iſt ein Land wohl
militäriſch, nicht aber moraliſch zu erobern; hoffen wir in
dieſer Beziehung von der ſtaatsmänniſchen Kraft des neuen
Statthalters das Beſte.

Mit Bezug auf den in der vorigen Reichstagsſeſſion
unerledigt gebliebenen Geſetzentwurf über die Reviſion
der Strafprozeßordnung wird von juriſtiſcher Seite
geſchrieben

„Jn dem ſoeben ausgegebenen Hefte des „Gerichtsſaal“,
einer hervorragenden Zeitſchrift für das ſtrafrechtliche Gebiet,
befindet ſich eine Kritik des Entwurfs aus der Feder
Schwarze's, des früheren ſächſiſchen Generalſtaatsanwaltes.
Es iſt zu beklagen, daß Schwarze durch ſeine Geſundheit ver
hindert iſt, inmitten des Reichstags für die von ihm ausge-
ſprochenen Anſichten zu wirken. Selbſtverſtändlich iſt die Kritik
eine vollkommen ruhige und objektive und würdigt ohne jede
Rückſicht auf Parteiſchlagworte lediglich das Bedürfniß der
Sache. Schwarze mißbilligt die Haſt, wodurch ſich die Reviſion
der Strafprozeßordnung auszeichne; er beklagt das unfreundliche
und ungünſtige Benehmen, welches man derſelben entgegengebracht
habe und noch bringe. Zu den einzelnen Punkten des Geſetz
entwurfs übergehend, ſpricht ſich Schwarze zunächſt für Beibe
haltung des Voreides und für Aufrechthaltung der Beeidigun
in der Hauptverhandlung aus. Er iſt damit einverſtanden, da
die Beſtimmungen über die Zuläſſigkeit einer u 1 im
Vorverfahren eine Erweiterung erfahren, aber den Vorſchag,
welcher die Beeidigung regelmäßig in dieſes Stadium des Ver
fahrens legen will, bekämpft er. Selbſtverſtändlich iſt es, daß
ein Mann, wie Schwarze, welcher die beſten Kräfte ſeines Lebens
an die Schaffung der deutſchen Reichs inheit geſetzt hat, dem

e des Entwurfs nicht beiſtimmen fann, der in Anſehun
der Vorſchriften über Zeugenbeeidigung das deutſche Reichzwei verſchiedene Rechtsgebiete ſpaltet. Jn derſelben entſchiedenen

Weiſe ſpricht ſich Schwärze gegen die Reduktion der Ge
ſchworenen aus. Er betont, daß man hierdurch die Bürg
ſchaften für das Vorhandenſein der nöthigen Jntelligenz auf der
Geſchworenenbank vermindere und er meint, daß die ünmotivirten

Freiſprechungen bei. Durchführung dieſes Vorſchlags wachſen
würden. Dagegen ſtimmt er dem Vorſchlag der Novelle zu
welcher die Aburtheilung folgender Straffälle den Straffkammern
überweiſt, während ſie bislang unter die ſchwurgerichtliche Zu
ſtändigkeit fallen. Unzucht 8 176, 3. 1, 2 Urkundenfälſchun

268, 272, 273, die Amtsverbrechen der S 349, 351 und die
Banferuttsfälle der 209 und 212 der Konkursordnung. Nur
der Ueberweiſung des Meineides an die Berufsgerichte ſtimmt
er nicht bei. Dagegen iſt er damit einverſtanden, daß die Abur-
theilung eines vor die Schwurgerichte gehörigen Verbrechens
der Strafkammer überwieſen wird, ſofern vorausſichtlich nur auf
Gefängnißſtrafe erkannt werden wird. Ebenſo Schwarzeteht
dem Vorſchlage des Entwurfes ſympathiſch gegenüber, daß die
Aburtheilung eines Angeklagten, welcher ein erſchöpfendesglaubwürdiges Geſtändniß abgelegt hat, nicht durch die Geſchur

renen, ſondern durch die Strafkammer erfolgen ſoll. Mit großer
Entſchiedenheit weiſt er aber die Punkte des Geſetzentwurfe
zurück, welche auf die Einführung eines Kontumazialverfohrens
ehtet ſind. Für ihn iſt entſcheidend, daß die hierauf bezü
ichen Vorſchläge mit der ganzen Rechtslehre, mit den maß-

gebenden Grundſätzen der geltenden R undmit den Motiven derſelben im Widerſpruch ſtehen, daß ſie gegen
das oberſte Prinzip der Beweislehre, es ſolle der Angeklagte
nicht ungehört verurtheilt werden, ſtreiten.“

Bei W und Anwendung der bezüglichen An-
ordnung (zweiter Abſatz 8 2) des Nahrungsmittel-
e etzes vom 14. Mai 1879 waren Zweifel darüber ent
tanden, wer die Koſten der polizeilichen Unterſuchung

ſchlechter Nahrungs, Genußmittel und Verbrauchsgegen-
ſtände zu tragen habe und ob für den Fall eintretender
Verurtheilung der Verurtheilte dazu heranzuziehen ſei,
Der Miniſter für Medizinalangelegenheiten hat zur
r dieſer Zweifel eine derartige Auffaſſung nach

age der beſtehenden Geſetzgebung für undurchführbar
erklärt und beſtimmt, daß die in Rede ſtehenden
Koſten als ſachliche Polizeiverwaltungs Koſten der in
Betracht kommenden Gemeinde zur Laſt zu legen
ſind, mit Ausnahme jedoch des Falles, daß die Polizei
behörde einer Aufforderung der zuſtändigen Staatsanwalt-
ſchaft nachkommt, weil dann die Koſten nach der deutſchen
Strafprozeßordnung von dem Betroffenen zu zahlen ſind.
Die Polizeibehörden haben aber, e ſie die einer Anzeige
bei der Staatsanwaltſchaft vorangehende Unterſuchung vor
nehmen, die Umſtände in Erwägung zu ziehen, immer aber
unbedingt einzuſchreiten, wo durch eine Verzögerung die
Sache ſelbſt benachtheiligt werden könnte.

Wahrſcheinlich wird dem neuen Hauſe der Abgeord
neten in der bevorſtehenden Seſſion der Geſetzentwurf
wegen Regelung der Medizinalverhältniſſe vor
gelegt werden, nachdem er von den zu Berichterſtattungen
aufgeforderten Behörden eingehend beleuchtet und begut
achtet worden iſt. Wie man ſich erinnern wird, war der
Gegenſtand in der letzten Seſſion zur Sprache gebracht
worden. Der Entwurf ſoll übrigens, wie verlautet, den
kundgegebenen Wünſchen der Aerzte entſprechen.

Der Juſtizminiſter hat durch Verfügung vom 11.
December 1883 die Staatsanwaltſchaften angewieſen, da
rauf hinzuwirken, daß, da verſchiedene Landzerichte ver
ſchieden erkannt hätten, letztinſtanzlich geprüft werde, ob
die orts polizeilichen Verordnungen, welche gegen die zum
Beſuch einer Fortbildungsſchule Verpflichtelen im Falle
des Nichtbeſuches derſelben Straffeſtſetzungen enthielten,
rechtsverbindliche Kraft hätten, oder ob, da ſie das Unter
richtsweſen regelten, ſie über den Rahmen der Machtbe-
fugniſſe hinausgingen, welche den mit der örtlichen Poli
zeiverwaltung beauftragten Behörden nach 8 6 des Geſetzes
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 einge
räumt wären und daher nicht zu Recht beſtänden. Der
Strafſenat des Kammergerichts wird nun anläßlich eines
aus einer Stadt in Weſtfalen in die Reviſionsinſtanz
gelangten Falles in nächſter Zeit die Rechtszültigkeit der
artiger Verordnungen zu prüfen haben.

Gegen die Außercursſetzung ausländiſcher
Werthpapiere wendet ſich eine ſämmtlichen Gerichten
unterm 10. ds. zugegangene Verfügung des Juſtizmi-
niſters. Schon in der allgemeinen Verfügung vom 19.
Januar 1872 iſt darauf hingewieſen worden, daß erfahr
ungsgemäß die Verkäuflichkeit ausländiſcher Werthpapiere
durch Außercursſetzungs Vermerk dauernd beeinträchtigt
und ihre Umlaufsfähigkeit durch eine nach Maßgabe der
Landesgeſetze bewirkte Wiederincursſetzung nicht wiederhergeſtellt werde. Gleichwohl ſind nach einer dem Se

miniſter gemachten Mittheilung nicht ſelten ruſſiſche Werth
papiere bei ihrer Hinterlegung zu gerichtlich oder unter
gerichtlicher Aufſicht verwalteten Maſſen außer Curs ge
ſetzt worden und dadurch den Betheiligten Weiterungen
und Verluſte erwachſen. Der Juſtizminiſter hat hieraus
Veranlaſſung genommen, die Gerichte an die ſorgfältige
Beachtung der deshalb ergangenen Beſtimmungen zu er
innern und namentlich die Vormundſchaftsgerichte darauf
hinzuweiſen, daß die nach S 60 der Vormundſchaftsord-
nung geſtattete Anordnung der Außercursſetzung bei aus
ländiſchen Werthpapieren zu vermeiden iſt. Auch wird
empfohlen, die mit der Verwaltung ſolcher Werthpapiere
betrauten Vormünder und Pfleger in den geeigneten Fällen
auf die mit der Außercursſetzung verbundenen Nachtheile
und Gefahren aufmerkſam zu machen.

Mit Rückſicht auf die beabſichtigte Wiedereinbringung
der Abänderung des Viehſeuchengeſetzes ſchreibt
die „Nordd. Allg. Ztg.

Der dem Reichstage in der vergangenen Seſſion vorgelegte
Geſetzentwurf über die Verſchärfung der Maßnahmen gegen die
Lungenſeuche des Rindviehes iſt bedauerlicher Weiſe nicht zur
Durchberathung gelangt und hat nicht einmal die erſten Stadien
der Verhandlung paſſirt. Da die in Frage kommenden Abän-
derungen des Reichsviehſeuchengeſetzes ſo einfacher Natur ſind,
daß ſie die Zeiteintheilung des Reichstages und namentlich die
Verhandlungen des Plenums kaum irgendwie beeinflußt haben
würden ſo kann nur angenommen werden daß der Entwurf
als Gegenſtand minderer Bedeutung hinter den wichtigeren
Tagesfragen in Vergeſſenheit gerathen iſt. Jn der
That aber berührt derſelbe ſehr erhebliche ge en der ge
ſammten Landwirthſchaft. Denn die Lungenſeuche iſt in den
letzten Jahren über einen großen Theil Deutſchlands in einer
Weiſe fortgeſchritten, welche die ernſteſten Befürchtungen für
unſere Rindviehzucht erweckt. Wenn beiſpielsweiſe in der Pro
drg Sachſen an Entſchädigungen für wegen Verdachts
der Lungenſeuche getödtetes Rindvieh
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ſo ergiebt ſich daraus eine wahrhaft er
hreckende Zunghme. In mehreren früher faſt unberührten Pro

hinzen, wie Weſtpreußen, Pommern, Brandenburg, Schleswig-
oſſtein u. ſ. w., iſt die Krankheit erſt ſeit den letzten Jifrez
eimiſch geworden und auch in einer Anzahl außerpreußiſcher
undesſtaaten herrſcht ſie in wachſendem Umfange. Solchen

Rachtheilen gegenüber waren die in dem Entwurfe vorgeſchlagenen
Kontroll und Vorſichtsmaßregeln offenbar nicht zu weit gehend.
Namentlich iſt die Kennzeichnung der ſeucheverdächtigen Thiere
ein ſehr empfehlenswerthes Mittel, um der Verbreitung der
Seuche durch den Handel zu begegnen während einer zu rigo-
roſen Anwendung dieſer Maßregel und einer dadurch etwa her
heizuführenden Entwerthung geſunder Thiere ſchon durch die
Vorſchriften des Entwurfes im Weſentlichen vorgebeugt iſt und
durch die Ausführungsinſtruktion noch vollſtändiger vorgebeugt
werden kenn. Es herrſcht deshalb in den Kreiſen der In

enten der dringende Wunſch, daß der Entwurf dem Reichs
e von Neuem vorgelegt werde und dort zu möglichſt raſcherEllcdigung gelange.

Die „Neue Preuß. Ztg.“ ſchreibt über eine neue
binetalliſtiſche Agitation:

In den Ausſchuf ſitzungen des Con greſſes deutſcher
Landwirthe und der Vereinigung der Steuer-
und Wirthſchafts-Reformer (Agrarier), welche in
den letzten Tagen in Berlin ſtattfanden, wurde vornehmlich
auch über Mittel und Wege berathen, die bimetalliſtiſche
Bewegung zu fördern. Seitens des Ausſchuſſes des Kon

eſſes deutſcher Landwirthe werden alle landwirth-haft richen Vereine Deutſchlands aufgefordert
werden, durch erneute Petitionen die einmüthige Ueber-

ezablt worden ſind

zeugung der deutſchen Landwirthſchaft zum Ausdruck
zu bringen, daß der land wirthſchaftliche Nothſtand
aur durch Beſeitigung der Goldwährung gehoben
werden kann. Gleichzeitig wird ein Expoſé über die
Währungsfrage der Oeffentlichkeit übergeben werden,
welches Frhr. v. Mirbach-Sorquitten verfaßt hat.
Die Bewegung gegen die Goldwährung dürfte gegenwärtig
Dimenſionen annehmen, die die ganze bisherige bimetalli
ſtiſche Agitation in den Schatten ſtellen. Der Nothſtand
der Landwirthſchaft heiſcht unbedingt Abhülfe, wenn
Deutſchland nicht dem ſozialen und nationalen Ruin ent-
gegenſteuern will. Daß Zölle nur mildern, aber nicht
durchgreifend helfen können, iſt allſeitig anerkannt, ſo lange
die Goldwährung durch Valuta Differenzen die Zölle that-
22 paralyſirt. Unter ſolchen Umſtänden müſſen wir

ie Entſcheidung in der Währungsfrage raſch herbeiführen,
ohne darauf zu warten, daß die Noth die Engländer von
ihrem FreihandelsSpleen abbringt. Ob einige Zweige
des Großhandels und ob einige Bankiers durch Bime-
tallismus ohne England geſchädigt werden, was wir
durchaus beſtreiten, iſt gegenwärtig ganz neben
ſächlich, da ein längeres Zaudern und Warten die Exiſtenz
der deutſchen Produktivſtände, namentlich die Exiſtenz der
Landwirthſchaft in Frage ſtellt.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Die öſterreichiſche Dele-

gation iſt am Dienstag Mittag geſchloſſen worden, da
die Beſchlüſſe beider Delegationen übereinſtimmen. Graf
Kalnoky ſprach den Dank und die des
Kaiſers für die patriotiſche Hingebung und Opferwilligkeit
aus, ſowie den Dank des gemeinſamen Miniſteriums für
die demſelben gewährte vertrauensvolle Unterſtützung. Der
Miniſter gab ſodann auch ſeinem perſönlichen Danke Aus
druck in Würdigung der patriotiſchen Motive, welche die
Delegation geſtern veranlaßten, Angeſichts der Ereigniſſe
im Südoſten Europas von einer eingehenden Erörterunder äußeren Politik abzuſehen. Der Präſident Graf

Falkenhayn ſprach in ſeiner Schlußrede die Hoffnung
auf eine Lokaliſirung des Konfliktes der Balkanſtaaten
aus. Sodann gab derſelbe einen Ueberblick über die
Thätigkeit der Delegation und ſchloß mit einem dreimaligen,
mit Begeiſterung aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer.

Frankreich. Die Pariſer Zeitungen vom 17. d. M.
kritiſiren die miniſterielle Erklärung dahin, daß dieſelbe
nicht im Stande ſei, die Majorität wiederherzuſtellen.

Wwie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, ſoll jede
Diskuſſion, welche eine Miniſterkriſis herbeiführen könnte,
bis nach der Präſidentenwahl vermieden werden. Letztere
ſolle dadurch beſchleunigt werden, daß der Kongreß be
reits zum 30. d. zuſammenberufen wird. Bei dem Prä-
identen Grévy und bei dem Präſidenten des Senats, Le
oyer, wüſden in dieſer Beziehung Schritte gethan

werden.
Der bisherige Geſandte in Stockholm, Graf d'Aunay,

wird an Stelle Barrère's, welcher aus Geſundheitsrück
ſichten nach Europa zurückgekehrt, das General Konſulat
in Kairo übernehmen.

Am Montag Abend brach in dem Dachſtuhl des
Arſenals in Lafère, wo ſich große Magazine von
Reit, Sattel und Zaumzeug befinden, Feuer aus. Der
ch z ſelbe angerichtete Schaden wird auf eine Million
ge

t Eine Depeſche des Generals Courcy aus Hanoi
von geſtern meldet, daß die Truppen die Piraten heftig
verfolgen, welche gänzlich umſtellt ſind: viele derſelben
wurden getödtet oder gefangen. Die Eingeborenen unter-
ſtützen die Aktion der Truppen. Die Kolonne Jaumont
hat mehrere Punkte zwiſchen dem Rothen und dem Weißen
Fluß beſetzt.

Am Sonntag fand im Hippodrom in Paris ein
von der Patriotenliga veranſtaltetes Schauturnen der
vereinigten Pariſer Turnvereine ſtatt. Paul

der an einem Lungenkatatarrh erkrankt iſt,
8 lte bei dieſer Feier. Sonſt waren alle Koryphäen
er Patriotenliga anweſend. Unter den verſchiedenen

„patriotiſchen“ Anſprachen verdient beſondere Erwähnung die
jenige des radikalen Präſidenten des Pariſer Gemeideratyes
Maillard, deren Schlußpaſſus wörtlich lautet: Jn der
That iſt es geboten, daß Frankreich ſich mehr als jemals für
alle Eventualitäten bereit hält, nicht um ſich in neue
entfernte Expedition zu verwickeln, wie die ſeit drei Jahren
im äußerſten Orient unternommen, welche ohne jeden
Nutzen Frankreich ſchon ſo viele Menſchen und ſo viele

Millionen gekoſtet haben, ſondern um Frankreich in den
Stand zu ſetzen, ſein altes Gebiet wieder zu erlangen und
ſein Uebergewicht im europäiſchen Konzert zu ſichern.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 17. November.

Die Beſſerung in dem Befinden des Kaiſers
ſchreitet in der erfreulichſten Weiſe vorwärts. Seine
Majeſtät hatte am Dienſtag wiederum eine Conferenz mit
dem Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums, v. Puttkamer.
Ebenſo nahm der Kaiſer auch den Vortrag des Hofmar-
ſchalls Grafen Perponcher entgegen, conferirte mit dem
Kultusminiſter von Goßler und arbeitete ſpäter mit dem
Chef des Militärkabinets, v. Albedyll.

Jhre kaiſerliche und königliche Hoheiten der Kron
und die Kronprinzeſſin nebſt der Prinzeſſin Tochter

ictoria beſuchten am Moutag Abend in Potsdam die
Ballfeſtlichkeit bei dem Offizier-Korps des erſten Garde-
Regiments zu Fuß. Am Dienſtag Vormittag iſt die ge
ſammte kronprinzliche Familie vom Neuen Palais
bei Potsdam zum Winteraufenthalte nach Berlin gekommen
und hat wieder im kronprin lichen Palais Wohnung ge-
nommen, wo auch am 21. November der Geburtstag der
Frau Kronprinzeſſin feſtlich begangen werden ſoll. Gleich
nach ihrer Ankunft in Berlin begaben die kronprinzlichen
h mit den Prinzeſſinnen Töchtern Victoria,

ophie und Margarethe, ſich zum Beſuch in das kuaiſer
liche Palais.

Der Statthalter, Fürſt Hohenlohe, beſichtigte am
Dienstag in Metz die öffentlichen Gebäude und Anſtalten
und empfing die Generalität. An dem um 5 Uhr Nach-
mittags im Europäiſchen Hof ſtattgehabten Galadiner
nahmen die Spitzen der Behörden, ſowie mehrere Ge-
meinderäthe und Mitglieder des Bezirksrathes Theil.
Abends fand eine Feſtvorſtellung im Theater ſtatt.

Ueber die Entlaſſung des Prinzen Joſeph von
Battenberg aus der preußiſchen Armee meldet die amt
liche „Darmſt. Ztg.“ Folgendes: Darmſtadt, 12. No-
vember. Prinz Franz Joſeph von Battenberg, ſeither
Sconde- Lieutenant in dem 1. königlich preußiſchen Garde
Regiment z. F., iſt mit Zuſtimmung Sr. Maj. des Kaiſers
geſtern in die W che Armee eingetreten, da er ſich
verpflichtet hielt, bei der jetzigen ernſten Lage der Ver
hältniſſe in Bulgarien ſeinen Bruder, den Fürſten Alexander,
nicht zu verlaſſen. Der Prinz hatte ſchon im Sommer
einen längeren Urlaub genommen, den Fürſten bei deſſen
Rückkehr aus Deutſchland nach Bulgarien begleitet und
iſt bald nach der Ankunft gleich ſeinem Bruder von den
dortigen politiſchen Ereigniſſen ſehr überraſcht worden.

Die Hinrichtung Lieske's in Wehlheiden.
c Caſſel, 17. November. Die heute früh 8 Uhr

in der Strafanſtalt zu Wehlheiden durch den Scharf-
richter Krauts vollzogene Hinrichtung des Julius Lieske,
des Mörders des Polizeiraths Rumpſ in Frankfurt a/M.,
wurde allgemein erſt durch die Extrablätter der hieſigen
Zeitungen bekannt. Dem Delinquenten war die bevor
ſtehende Vollziehung des rechtskräftigen Urtheils geſtern
Nachmittag angezeigt worden, und als der Anſtaltsgeiſt
liche den Verſuch machte, Lieske zu einem GSeſtändniſſe und

zu einer Aeußerung der Reue über ſeine That zu bewegen,
erhielt er lediglich die Antwort: gurW Mein Blut
komme über meine Henker!“ Lieske ſchlief die ganze Nacht
hindurch ſo feſt, daß er beim Tagesgrauen zu dem letzten
Gange geweckt werden mußte. Er verlangte noch einGlas Hroletarier Wein (Schnaps) und trat dann
äußerſt gefaßt, ja zeitweiſe lächelnd, auf den Richtplatz.
Seine nochmalige Unſchuldsbetheuerung unterbrach der
amtirende Staatsanwalt. Lieske entkleidete ſich ſelbſt, und
12 Secunden ſpäter war der traurige Act, bei dem zwölf
Wehlheider Bürger als Zeugen fungirten, vorüber.

Von anderer Seite wird uns über die Himrichtung
noch mitgetheilt, daß der Erſte Staatsanwalt Uhles aus
Frankfurt a/ M. die Execution leitete. Außerdem waren
zugegen mehrere Richter aus Frankfurt a/M., die bereits
oben erwähnten 12 Bürger aus Wehlheiden und 3 Herren
aus Kaſſel. Die Hinrichtung ſelbſt fand auf dem ſoge-
nannten Arbeitshofe des Zuchthauſes ſtatt. Julius
Lieke, der geſtern Abend noch einen Brief geſchrieben
und heute Morgen in ſeiner Zelle mit dem Pfarrer
Koch gebetet und dabei geweint hatte, betrat unter Führung
des Zuchthaus Direktors den Richtplatz, wo ihm der Staats
anwalt nochmals das Todesurtheil ſowie die Königliche
Kabinetsordre vorlas, worin Se. Majeſtät auf das Be
gnadigungsrecht verzichtet und den Entſchluß kundgiebt,

Als der Delinder freien Lauf zu laſſen.
quent dem Scharfrichter Krauts übergeben wurde, rief
er plötzlich: „Vch bin unſchuldig!“ Sofort wurde er er
griffen, rief aber, als ihm die Gehilfen des Scharfrichters
den Rock ausgezogen, nochmals die Worte: „Jch will frei
und offen ſterben Nachdem der Oberkörper entblößt
worden, legten die Gehilfen den Verurtheilten auf den
Block, das nie fehlende, haarſcharfe Beil des Scharfrichters
Krauts durchſchnitt blitzend die Luft und der Kopf
Lieske's rollte in den Sand. Der Gerechtigkeit war
Genüge geſchehen. Nach einem ſtillen Gebet verließen die
Theilnehmer an dem traurigen Drama die Richtſtätte.

Zugerbericht der Magdeburger Börfe
vom 17. November 1885.

Granulated SKryſtallzucker I.
Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 96 23,80 24,00 .4
Kornzucker von 85
Kornzucker 88 Rend 22,80--23,00 eyl.
Nachproducte 88--922

o. 750 Rend. 20,09--20,50
Tendenz: Sehr feſt.
ffein Brodraffinode

ein cGem. Raffinade
Gemw. Melis J.
Tendenz Feſt. Gem. Melis gut gefragt
h artoffetſpiritus für 10,000 I-,, loco ohne Faß 36,80

Marktberichte.
Magder arg, 17. November. Landweizen 156--162.4, Weiß'

weizen glatter engl. Weizen 145--151.4, Rauh
weizen 136146 Roggen 134-142 Chevaliergerſte

3 Landgerſte 134—140 4, Hafer 130--147 4 für
g.

Berlin. 17. November. Weizen per 1000 Kilogr. loco
unverändert, Termine niedriger, gekündigt 1000 Ctr. Kündigungs
preis 165,25 bez., Loco 146--168 vo Quautät bez., gelbe
Lieſerungsqualität 155 bez. ſelber Märker 157 ab Bahn
bez., per dieſen Monat bez., per November Dezember
155,6 bez., per Dezember Januar 4 bez., per Januar-
erung bez., ver Februar März 4 bez, per Avril-ai 163,5-162 50 163--162,5 .4 bez., per MaiJuni 164,75-
1645 .4 bez., per Juni- Juli 4 bez. Roggen ver 1000
Kilogr. loco feine Waare teſt, Termine niedriger, gekündigt 1000
Ctr. Kündigungspreis 131 4& bez., Loco 130 140 4 nach Qua-
lität bez. Lieferungsaualität 131 4 bez. ruſſiſcher geringer

bez., inländiſcher 137 ab Bahn bez., ver dieſen Wonat und
per November Dezember 2 bez., per Dezember Januar 131,75

131,25--131,5 4 bez. per April Mai 137 136 25-—136,
bez., per Mai Juni 138-137,25--137,5 .4 bez., per nd
139,25 138,5--138,75 bez. Herſte ver 1000 Kilogr. ſtill,
große und kleine 115-170 4 nach Qualität dez. Hafer
r r Fiſomr. loco unverändert, Termine ſtill getündigt
tr., Kündigungspreis .4 bez., Loco 124-162 n Qua-

lität bez., Lieferungsqualität 125 .4 bez., pommerſcher mittel 138
bis 142 4 bez., guter -4 bez., feiner 146-148 .4. ab Bahn
bez., ſchleſiſcher mittel 4 bez., guter 4 bez., feiner
per dieſen Monat und per November Dezember 1 7.25 nom.,
7 April-Mai 132--131,75 .4 bez, per MaiJuni 133 .4 bez.
dais per 1900 Kilogr. ioco feſt, Termine gekündigt Ctr.,

Kündigungspreis 4 bez, Voco 116-120 4 nach Qualität
bez., per dieſen Monat 4 bez., per November Dezember 4
bez., per April- Mai .4 bez. Erbſen per 100 Kilogr.
Kochwaare 160 200 4 dez., Futt rwagre 136 144 4 ach Qua-
lität des. Oelſaaten per 100 zrilogr., etündigt Ctr.,
Winterraps A bez, Sommerraps 4 bez., Winrerrübſen

bez. Sommerrübſen 4 bez. Rüböl per 100 Kilogr.
mit Faß, Termine höher, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez., Loco mit Faß 4 bez. loco ohne Faß 4 bez. ver
dieſen Monat und per November Dezember 45,4.4 bez., per De
zemberJanuar 4 bez, per Januar- Februar 4 bez.,
er April Mai 47-47,2.4 bez., per MaiJuni 47,5 -4 bez., per
uniJuli 4 bez. Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco

bez., Lieferung 4 bez. Spviritus ver 100 Liter.
à 100 10,600 Termine feſt und höher, gekündigt 50 000Liter, Kündigungspreis 37,6 4 bez. Voco mit Faß

er dieſen Monat und ver November Dezember und
anuar 37,5-37,8 bez., per Januar Februar bez., per
ebruar- Mor pril Mai 39.2--39 1--394
ez., per MaiJuni 39,5-39,7 .4 bez., per Juni-Juli 40,2

per 100 Liter a 1000 10,00

r Produktenpreiſe vom 17. November. Weizen
er 1000 r netto loco hieſiger 160 bis 163 .4 bez.,remd. 160--180 bz. Ruhig. Der per 1000 Kilogr. nes

loco hieſiger 146--150 .4 bez., und Br., fremder 140-145
Br. Unverändert. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco
hieſige neue 140--160 .4 bez. u. Br., Futterwaare 100-120
Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 140--
145 .4 bez., ruſſiſcher 136--142 Br. Mais per 1000
Kilogramm netto loco rumäniſcher 127 bz., amerikaniſcher
126.4 bez., türkiſcher 122.4 bez. Rapsku a per 100 Kilogr.
netto loco Rüböl per 100 Kilogr. netto loco
45,50 bez. Feſt. Spiritus per 10,000 Liter-Procentohne Faß loco 37, Gd. Etwas beſſer.

Börſennachrichten.

7 Die feſtere Stimmlich gegen Schluß des geſtrigen Verkehrs hier r

Titres lagen meiſt ruhig und veränderten ſich nur unweſent ich
(2

321 (4872).

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
cbleuſe bei Trotha) am 17. November Abends am neuen

1,68 3 a e S r 1,68 Metererſtand der Unſtrut am ckenpegel bei Stfurt am 17. November 0,97, es etrans
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 17. November.

An Pegel 1,16 Meeter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.
Leipzig, 17. November. Stanley wird in der „Gar

tenlaube“ eine ausführliche Antwort auf Pechusl-Löſche's
offene Briefe über ſein Kongowerk veröffentlichen.

„Breslau, den 17. November. Jn dem Prozeſſe des
Fiskus gegen den Reichstagsabgeordneten Kräker iſt der
Termin für die Publikation des Urtheils auf den 24. d. M.
anberaumt worden.

Köln, 17. November. Die erſte Poſt aus London
von 7 Uhr Vormittags hat in Oſtende wegen ungünſtigen
Wetters den Anſchluß verfehlt.

Wien, 17. November. Der Polizeipräſident Krticzka
von Jahden iſt geſtorben.

Petersburg, 17. November. Nach hier eingegangenen
Nachrichten aus Ruknabad vom 16. d. M. ſind die Dele-
girten der ruſſiſchen und engliſchen Grenzregulirungs-
kommiſſion am 10. d. M. in Zulfikar eingetroffen und
haben am 12. d. M. die Regulirungsarbeiten begonnen.Der erſte Grenzpfahl iſt 2 Werſt nördlich von Zulfitar

aufgerichtet worden. Die Kommiſſion wird vorausſichtlich
etwa 2 Wochen in Zulfikar bleiben und ſich dänn nach
Kuſchk begeben.
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Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag den 19. November:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von 8-1 Uhr. Jnn ten zwei Dienſtſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen und ab

et r Am 19. November haben Klaſſen- und Ein
euer zu zahlen:e on e Raf er. Sarrngaßſe, Schleuſe,

rſtr mi ulberg, ulgaſſe,u ſeine Steinweg terngaſſe, Tanbengaſſe, Thalgaſſe, Thor
aße, Tröde

Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.).
e Nachm. von 4--5 Uhr im Saale v. Kohl's gieſtau

rant nigsſtra ammlung: Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.n Werken n. Stötze: Abds. 8 Sitzung u. Uebungsabend im „Café

Gabelsberger StenographenVerein:r C D. ee ä D Abds. 8 Si ung m „Reſtaurant zumſo Feldſchlößchen Eingang gaſſe).

Orden der Kreu brüder, Stammtiſch 103. Abends 9 Uhr Vereinsabend

e e ara un. Verein „Mercur“ imarg Verein „Solidia“: Ab. 8 im KReſtauran n in
z de Ken zhit W h Halle a/S. Jeden Donta en tung im afé avti u b üebungsſtunde in 53 ſtädt. Turnhalle.all. Turnvberein:et Ab. 8 Geſangſtunde im Laf Barbarofſa“.

ännergeſangverein: Ab. 10 Uebungsſtunde im „Parandwerkermeiſter-Liede t Ab. 2-10 U Uebungsſtunde t Klausſtraße 8

et erein arig“ jeden Donnerstag Abend S Uhr m
a avidAich und Waagagmt. (gr. Berlin 164). Wochentags von 8—12 Uhr Mittags

und 26Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr 239). Wochentags 6-—12 und 1-6 Uhr.
e we Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

anſt
Verpflegungsſtation I. für fremde Rypende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Volrstüqhe (Brunoswarte 16).
z (am Tage vor eng zu entnehmen):

Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ges und
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. 24, zu

Marken, ganze Portion 25, halbe
ebendaſelbſt u. bei

naben.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Donnerstag

Jeunes Theater: Anfang */„7 Uhr: Das Käthchen von Heil-
bronn.

Altes Anfang 7 Uhr: Der Trompeter von Säk
ungen.

Carola Wheater: Keine Vorſtellung.

Reuter-Vorlesung!
Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß am

Mittwoch den 18. November er.
Abends 8 Uhr im Café David

die erſte diesjährige Reuter-Vorlesung abgehalten wird
und laden alle ReuterVerehrer und Freunde der plattdeutſchen Sprache
hierzu ein.

Entrée nach Belieben.
Da die Geſammt Einnahme dem Reuter Denkmalfond überwieſen

wird, ſo bitten wir, im Hinblick auf den guten Zweck, uns durch zahl
reiche Betheiligung gütigſt unte ſtützen zu wollen.

Gehorſamſt

Der der r r

Zur Vorfeier des Todtenfestes.
Halle, Sonnabend, den 21. November 1885, Nachmittags 41 Uhr

in der erleuchteten und geheizten

Marktkirche
Musik- Aufführung

der

Sing-Akademie.
Programm Praeludium und PFuge für Orgel C-moll von J. S.

Bach. 2 Choräle: „Ach wie flüchtig“ Wenn ich einmal
soll scheiden“ von J. S. Bach. Requiem für Chor und
Orchester von Cherubini.

Nummerirte Billets à 1 Ak. 50 Pf. nicht nummerirte
à 1 MK. Studentenbillets à 50 Pf., sowie Texte à 10 Pf. sind in der
Musikalienhandlung von H. Karmrodt (Barfüsserstr. 19) zu haben.

Am Tage der Aufführung nicht nummerirte Billets u. Texte auch
bei Herrn H. Arnold (im Eckladen der Kirche gegenüber).

Slkadtverordneten-Wahl.
Jn der am 16. d. Mts. im Café Daviäd abgehaltenen

Verſammlung der Wähler I. u. II. Abtheilung iſt beſchloſſen,
daß zur deſinitiven Feſtſtellung der von den Wüählern der
2zWeiten Abtheilung in Ausſicht zu nehmendenStadtverordneten- Candidaten eine S Verſammlung dieſer

Wähler ſtattfinden ſoll, welche gemeinſchaftlich von den Vorſtänden der
hieſigen kommunalen Vereine und dem zur Vorbereitung der Wahlen
zuſammengetretenen Comité zu berufen iſt.

Demgemäß laden wir hierdurch die Wähler der II. Abtheilung
ergebenſt ein, ſich zu vorgedachtem Zwecke am
Donnerstag den 19. Novbr. cr. Abends 8 Uhr

im Saale des „Kronprinzen“
70 ſeistigtt recht zahlreich einzufinden. A.:Dönitz. Herzfeld.

Kunſtgewerbe-Perein.
Der Halleſche Kunſtgewerbe-Verein hat beſchloſſen, in der Zeit

vom u bis 13. Dezember im Saale des „Café David““
eine kleine

Weihnachts-Ausstellung
wie im Vorjahre, unter gleichen Bedingungen zu veranſtalten und
werden alle Verkäufer kunſtgewerblicher Gegenſtände eingeladen, die
ſelbe zu beſchicken.Weſt ſchriftliche Anmeldungen ſind bis zum 25. November

ſpäteſtens bei den Herren Dekorationsmaler Zander, Niemeyer-
ſtraße 4, Kaufmann W. Ranuer, gr. Ulrichſtr 12, oder Steinmitzmeiſter E. Schober, Klausthor-Vorſtadt 1 zu bewirken.

Spezielle Bedingungen, ſowie jede gewünſchte Auskunft ſind bei
oben genannten Herren zu beziehen. [1630

Halle a/S., im November 1885.
Das Ausſtellungs- Comité

des Kunſtgewerbe- Vereins.

Handwerker-Meister-Verein.
Freitag, den 20. November, Abends 8 Uhr im Café David.

1) Vortrag von Herrn Dr. der Med. Weinert über „Berufsſchäolichteiten“.
2) Kleine Mittheilungen.

Gäſte. durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt. Der Vorſtand.

Soeben erſchien unſer
reich ausgeſtatteter illuſtrirter
Mſelnachtskataldg

Derſelbe wird al

gratis und enco
Schroedel Simon,
Buch und Kunſthandlun

Am Markt. 794

Puppenperücken
wie alle nur erdenklichen künſtlichen
Haararbeiten fertigt, wie bekarnt,
billiger wie jede Concurenz, Zöpfe,
rößtes Lager am Platze, à Stüdſh chon von 1 Mk., alte Puppen

köpfe werden wie neu gewachſt,anſgefriſcht und friſirt.

B. Roſenblatt, Friſeur.
Halle a. S. Schmeerſtraße 36.

1636

Bohnenwichſe
empfiehlt M. Waltsgott.

Offerte.
Roggenkleie, Weizenkleie,
Futtermehl, Baumwollſaatmehl,
Oelkuchen, Mais, Maisſchrot,
Gerſtenſchrot und Viehſalz.

Ferner
ſeinſtes Böllberger Weizenmehl,
Roggenmehl u. halleſches Kochſal
halte in jedem Quantum billig

empfohlen. [1772Wettin a. S.
Feodor Stoye.

Berſiner Börse V. 7. November. EiſenbahnStammPriorit.Actien.

Berlin- Dresden. o 0 44, 75bs Marienburg-Mlawka 5 5 i oDeutſche Fonds. Seee e ehe en et 10 900conſol. Stagts- rieige Anſrn 1o3, 7563 Weimar Gera. 11/32/686, 000
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ſo legt man mitunter die Obſtkammer in einen
Keller an. Das iſt nicht viel beſſer die Früchte bekom

Erſte Beilage zu I 271 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 19. November 1885.

Sand wirthſchaftliche Mitteilungen.
Redigirt von Dr. Anguſt Morgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Die Aufbewahrung des Winterobſtes.
Von

Dr. v. Eckenbrecher.
Verſchiedene beziehentlich der Obſtaufbewahrung an

uns ergangene Anfragen, namentlich, wie man das
Schrumpfen der Aepfel und Birnen verhindert, und ob
man das Obſt luftdicht abſchließen und warm halten ſoll,
oder ob man es beſſer offen liegen läßt und in kalten
gäumen aufbewahrt, laſſen es wünſchenswerth erſcheinen
auf die Bedingungen, welche für eine möglichſt lange und
ſichere Conſervirung des Obſtes erforderlich ſind, aufmerk-
am zu machen und die für die Aufbewahrung des Win er

obſtes zu treffenden Maßnahmen einer näheren Beſprechung
zu unterziehen.

Es iſt vorweg zu bemerken, daß es bei der Conſer-
virung des Winterobſtes nicht allein auf die Lage und
Einrichtung der Aufbewahrungsräume noch auf die Be
handlung des Obſtes in denſelben ankommt, ſondern, daß
eine ſehr weſentliche Bedingung für die gute Erhaltung
des Obſtes in der richtigen Behandlung deſſelben ſchon
von der Ernte ab zu ſuchen iſt. Man wird nur ſolches
Obſt lange gut erhalten können, das zur richtigen Zeit
und auf die ſorgfältigſte Weiſe geerntet wurde. Es wäre
gut, ſolches Obſt, das man als feines Tafelobſt verwenden
will, immer nur mit der J zu pflücken und in Körbe zu
legen, die mit wollenem Tuche ausgeſchlagen ſind. Man
ſollte ſolches Obſt immer mit größter Vorſicht umſchütten
und darauf bedacht ſein, daß die Früchte, wenn man ſie
äbereinander ſchichtet, nicht durch ihr eigenes Gewicht
leiden. Alle geſtoßenen und gedrückten Früchte werden
ſich niemals halten, wenn man auch mit peinlichſter Sorg-
falt alle zur Erhaltung ſonſt erforderlichen Bedingungen

einhält. hatBevor man die Früchte in das eigentliche Winterlager
bringt, muß man ſie an einem mäßig kühlen Orte nach-
reifen und „ſchwitzen“ laſſen, bis das in denſelben ent-

altene und ihre Haltbarkeit weſentlich beeinträchtigende
aſſer durch Verdünſtung entfernt worden iſt.Ein Dappierſerb er für die Erhaltung des Obſtes

iſt nun allerdings die paſſende Wahl des Aufbewahrungs-
raumes, und die richtige Unterbringung der Früchte in
demſelben. Man hat in dieſer Beziehung im Allgemeinen
folgende Geſichtspunkte zu beobachte.

1) Der Raum muß eine möglichſt gleichmäßige Tem-
peratur haben, welche 4—8 Grad R. oder 5 10 Grad C.
beträgt.9 Er ſoll vom Tageslicht vollſtändig abgeſchloſſen

werden können.
3) Er ſoll keinen ungehinderten Luftzutritt haben, aber

eine bequeme Lüftung geſtatten.
4) Er ſoll vollſtändig trocken ſein.
5) Er ſoll eine Einrichtung beſitzen, daß das Obſt

nicht durch ſein eigenes Gewicht leidet.
Wer ſich einen Obſtaufbewahrungsraum einrichten will,

der ſuche dieſe Bedingungen möglichſt zu erfüllen und er
wird bald erkennen, welche Vortheile aus der Einhaltung
dieſer wohl begründeten Vorſchriften erwachſen.

Bekanntlich athmen die Früchte ſo lange ſie wachſen,
Kohlenſäure ein und hauchen Sauerſtoff aus, ſobald aber
der Reifeprozeß in Wirkung tritt, findet ein umgekehrter
Stoffwechſel ſtatt, die ſüß werdende Frucht nimmt Sauer-
ſtoff auf und giebt Kohlenſäure aus, und je reifer die
Frucht wird, um ſo mehr Sauerſtoff nimmt ſie auf, oder
umgekehrt je mehr Sauerſtoff ſie aufnimmt, deſto reifer
wird ſie. Bei immer vermehrter Kohlenſäureabgabe und
Sauerſtoffaufnahme tritt ſchließlich Ueberreife und Zerſetzung
d. h. Verderben der Frucht ein. Daher muß man darauf
bedacht ſein, die Sauerſtoffaufnahme der Früchte d. h. das
ſchnelle Reifen derſelben zu verhindern. Das geſchieht
aber eben durch Einhalten einer gleichmäßig niedrigen
Temperatur von 4-—-8 Grad, durch verminderte Luftzufuhr
durch möglichſte Abſchließung des Tageslichtes (da auch

die Wirkung des Lichtes die Reife beſchleunigt), durch Er
haltung einer trockenen Luft.

Wo wird man nun die Obſtkammer am zweckmäßig-
ſten anlegen, auf dem Boden oder im Keller, oder wo ſonſt
im Hauſe? Greſſent ſchreibt in ſeinem einträglichen Obſt-
bau über die Anlage von Obſtkammern unter Anderem
Folgendes

„Selten findet man eine Obſtkammer, welche günſtig
gelegen und geeignet iſt, die Früchte für lange Zeit zu
conſeviren, und doch giebt es in jedem Hauſe Räume,
welche ohne große Koſten zu vorzüglichen Obſtkammern um-
geſchaffen werden könnten.

Gewöhnlich wählt man hierzu einen nach Süden ge
legenen Raum in der erſten Etage, bisweilen eine Dach
kammer. Eine ſolche Obſtkammer iſt die denkbar ungün-
ſtigſte wegen des hier ſtattfindenden ſchroffen Temperatur-
wechſels. Die Früchte halten ſich darin zuweilen ziemlich
lange, aber nach zwei Monaten ſind ſie alle geſchrumpft,

r den Verkauf ungeeignet und nicht werth, auf eine an
ändige Tafel zu kommen.

ill man dieſen Uebelſtänden aus dem Wege S
ühlen

men zwar keine Falten das iſt ſchon richtig ſie
faulen aber unfehlbar oder nehmen einen abſcheulichen
multrigen Geſchmack an.

Der günſtigſte Platz zur Anlage einer Obſtkammer iſt
in einer Aiſcdeng an zu finden, welche nicht tief und
nicht feucht iſt. Einen ſolchen ſchon von Haus aus ge-chützten Raum kann man leicht gegen Temperaturwechſel ſicher

ellen. Es iſt zu dieſem Behufe ausreichend, wenn man
ſorgfältig alle Wände mit Holz bekleidet und an ihnen

Tabletten anbringen läßt, den Raum verdunkelt und in
ihm Doppelfenſter und eine Doppelthür aubringt. Das
iſt eine Obſtkammer, welche allen Forderungen entſpricht.“

Greſſent giebt zu, daß man nicht in allen Häuſern
einen ſolchen Raum finden kann, er räth dann in einem
recht luftigen Keller oder einem ähnlichen Raume des
Hauſes eine gute Obſtkammer zu ſchaffen.

Bedient man ſich eines Kellers als Aufbewahrungs-
raum, ſo iſt die erſte Bedingung, daß er nicht dumpf und
feucht iſt, weil Geſchmack und Haltbarkeit des Obſtes da-
durch beeinträchtigt werden. Ebenſo wenig darf man das
Obſt in einem Keller unterbringen, in dem gleichzeitig noch
Gemüſe, Kartoffeln 2c. aufbewahrt werden, da die Aus-
dünſtungen deſſelben das Aroma des Obſtes ſchädigen.
Da der Keller, auch wenn er trocken iſt, nicht immer ganz
frei von unreiner Luft iſt, ſo iſt es zweckmäßig, denſelben
vor dem Gebrauche gründlich zu desinficiren, damit die
etwa im Keller befindlichen Pilzſporen getödtet werden.
Man kann dies ſehr einfach ſo machen, daß man ein oder
mehrere Kohlenbecken darin aufſtellt, auf die glühenden
Kohlen Schwefelblumen ſtreut und den Keller dann feſt
gegen die äußere Luft abſchließt. Die ſich entwickelnde
ſchweflige Säure, welche man 2-3 Tage einwirken läßt,
zerſtört alle ſchädlichen Pilzſporen.

Gut iſt es, wenn man die Muuern mit Holz ver-
kleidet, um eine möglichſt gleichmäßige Temperatur zu er-
zielen. Greſſent hält es ſogar für unerläßlich, überall,
wo man nur immer eine Obſtkammer anlegt, die Mauern
ganz und gar mit Holz zu verkleiden, wenn man nicht
Gefahr laufen will, alle Früchte zu verlieren. Das Keller-
loch muß verſetzt, der Eingang mit einer Doppelthür ver-
ſchloſſen werden.

Will man die OQbſtkammer in einem Zimmer des
Hauſes einrichten, ſo iſt es ebenfalls zweckmäßig, es durch-
weg mit Holz zu täfeln, einerſeits um eine gleichmäßige
Temperatur zu haben, andererſeits um einen trockenen
Raum herzuſtellen. Ein ſolches Zimmer ſoll gegen Nord
oder Nordoſt gelegen ſein, um vor ſchroffem Temperatur-
wechſel geſchützt zu ſein. Die Fenſter werden mit do pel-ten Fenſterladen verſehen, die 40--50 em von einander

entfernt ſind. Den Zwiſchenraum füllt man mit recht
trockenem Stroh aus. Der Eingang wird auch hier mit
einer Doppelthür verſehen.

Es iſt dringend erforderlich, um die vorher angegebene
Bedingung der Trockenheit des Auſbewahrungsraumes zu
erfüllen, daß man die Obſtkammer lange bevor man die
Früchte hinein bringt, bei recht trockenem Wetter ſorg
fältig reinigt und lüftet. Das allein genügt aber nicht.
Trotz des vorangegangenen „Schwitzenlaſſens“ der Früchte
findet nämlich beſonders in der erſten Zeit eine ſtarke
Waſſerverdunſtung ſtatt. Bemerkt man an den Früchten
Feuchtigkeit, ſo muß man ſofort für Entfernung derſelben
Sorge tragen. Hierzu iſt es dringend nothwendig, daß
der Aufbewahrungsraum, wie oben geſagt, eine bequeme
Lüftung geſtattet. Es wird genügen, wenn man während
einer oder zwei Stunden lüftet oder eine leiſe Zugluft in
dem Raume herſtellt, natürlich bei trockenem Wetter. Man
ſchließt erſt wieder, wenn die Feuchtigkeit verſchwunden iſt.
Unterläßt man dieſe rechtzeitige Lüftung, ſo kann unter
Umſtänden ein großer Theil der Früchte durch Fäulniß
verloren gehen. Spater in der Jahreszeit aber, beſonders
wenn die Temperatur unter Null ſinkt, iſt eine ſolche

Lüftung riskant, weil dadurch die Temperatur innerhalb
der Ooſtkammer erhebliche Schwankungen erleiden würde.
Man muß daher andere Maßregeln ergreifen, um die
Feuchti keit aus den 4ufbewahräumen zu entfernen. Hierzu
bedient man ſich mit Vortheil des Chlorcalciums, einer
Subſtanz, welche die Eigenſchaft hat, ſehr ſchnell aus der Luft
Feuchtigkeit anzuziehen. Dieſes Chlorcalcium ſtreut man
auf flachen ſchräg aufgeſtellten Blechkäſten aus, die an der
tieferliegenden Seite des Bodens eigen Ausfluß haben.
Das Chlorcalcium verflüſſigt ſich und kann in einem unter-
geſtellten Topfe bequem aufgeſammelt werden. Ueber Feuer
läßt ſi aus dieſer flüſſigen Maſſe wieder trockenes Chlor-
calcium gewinnen, das dann wieder Verwendung zu gleichem
Zwecke finden kann. Der auch vielfach angewandte friſch
gebrannte Kalk iſt nicht zu empfehlen, da er neben dem
Waſſer auch die für die Erhaltung des Obſtes nothwendige
Kohlenſäure abſorbirt.

Da es in Kellern immer etwas feucht ſein wird, ſo
thut man gut, als Unterlage nicht ſolche Subſtanzen zu
wählen, welche Feuchtigkeit anziehen, als Stroh, Heu oder
Moos, ſondern man wird hier beſſer Papier verwenden.

Von einer guten Obſtkammer verlangt Greſſent, daß
ſie ſo geſchützt liegen mugß, daß es nie nothwendig wird,
darin zu heizen. Man ſoll bei ſtrenger Kalte das Ooſt
durch einfaches Ueberdecken mit Stroh oder wollene Decken
ſchützen, oder erforderlichen Falls ein mit glühgenden Kohlen
gefülltes Kohlenbecken in dem Raume aufſtellen.

Sind die Früchte einmal erfroren, ſo kann man ſie
allenfalls noch retten, wenn man ſie zudeckt und ſo ein
allmähliches Aufthauen bewirkt. Die Keller kann man
meiſtens durch gehöriges Verſtopfen der Fenſter und Ver-
wahrung der Thür viel beſſer vor dem Eindringen des
Froſtes ſchützen.

Unter den oben angeführten bei Anlegung einer Obſt-
kammer unerläßlichen Bedingungen wurde ſließlich eine
Einrichtung hevorgehoben, die eine Lagerung des Obſtes
geſtattet, ohne daß daſſelbe durch ſein eigenes Gewicht
leidet. Greſſent giebt folgende Anleitung zur Herrichtung
einer den geforderten Bedingungen entſprechenden Ooſt-
ſtellage: An den Wänden bringt man von oben bis unten
Bretter in Abſtänden von 59--70 em an (die Breite der
Bretter iſt nicht angegeben, bei ſchmalen Brettern dürfte

wohl eine geringere Entfernung derſelben von einander,
vielleicht von 20 25 em ausreichen) ſo daß man alle
Früchte, ſelbſt die in der hinterſten Reihe liegenden ſehen
kann, ohne ſie zu berühren. Jedes Brett muß einen kleinen
Rand haben, damit die Früchte nicht herunterfallen können,
und in ſeiner ganzen Länge kleine nur 1 em hohe, 15 em
von einander entfernte Leiſten, um zu verhindern, daß die
Früchte nicht herunterfallen und ſich berühren.

Eine practiſche in Frankreich vielfach angewandte be-
wegliche. Stellage beſchreibt Dr. Lucas in ſeiner Lehre vom
Obſtbau folgendermaßen: Man nimmt zu einer chylinder-
förmige Obſtſtellage ein Stück viereckigen Balken, unge-
fähr 10 em dick, deſſen äußerſte Enden kreiſelförmig zu
eſpitzt und mit einer Spitze von Eiſen verſehen ſind. Auf
en vier Seiten dieſes Balkens bringt man in einer Ent-

fernung von 33 em über einander wagerechte Stützen an,
ungefähr 50 em lang, auf welchen dann ringsherum ab-
gerundete Bretter gelegt werden, die mit einem Rande von
Blech oder Zink verſehen ſind. Wenn dieſer Cylinder
fertig iſt, ſo wird er einer Axe mit mehreren Rädern
gleichen. Die untere Spitze der Axe wird in einen Ring
von Kupfer geſtellt, der an dem Boden befeſtigt iſt. Der
obere Theil der Axe wird auf gleiche Weiſe an der Decke
befeſtigt, aber derart, daß man die ganze Stellage durch
eine leichte Bewegung drehen kann. Dieſe leichte Art, die
Stellage zu drehen, geſtattet, daß man die Früchte beſehen
und ordnen kann, ohne immer wieder von der Leiter herab-
ſteigen zu müſſen. Letztere iſt nämlich mit 2 Haken in
einen Eiſenſtab eingelegt, der an der Decke oder an einer
anderen paſſenden Stelle befeſtigt iſt.

Wenn man mit dem Ordnen der Früchte fertig iſt,
wobei zu bemerken iſt, daß alle fleckigen oder überhaupt
ſchadhaften Früchte ausgeleſen werden müſſen, ſo daß nur
die vollkommen tadelloſen zur Aufbewahrung kommen, ſo
verſchließe man die Obſtkammer ſorgfältig und öffne die
Thür nur, wenn man nothwendig in dem Raume
zu thun hat. Alle 5--6 Tage mag man nach dem Obſt
ſehen und dann alle irgend wie beſchädigten, gedrückten,
wurmſtichigen 7 ſofort entfernen. Da jede Berühr-
ung der kalten Frucht mit dem warmen Finger einen Fleck
und dadurch Fäulniß verurſachen kann, ſo ſollte man das
Obſt nur mit Handſchuhen anfaſſen. Ebenſo iſt es ſehr
zu empfehlen zum Leuchten in der dunklen Kammer einer
Laterne ſich zu bedienen, damit die Früchte durch Oeffnen
der Fenſter nicht unnütz dem ihre Reffe befördernden
Tageslicht ausgeſetzt werden.

Hat man nur einen geringen Vorrath von Obſt, den
man conſerviren möchte, ſo genügt ja auch ein kleines trag-
bares ähnlich den oben beſchriebenen angefertigtes Obſt-
geſtell, das man nach Belieben im Keller oder in einem
Z mmer des Hauſes, auf jeden Fall aber an einem froſt-
ſicheren Orte, aufſtellen kann. Sehr zweckmäßig wird man
ein ſolches Geſtell durch einen Ueberzuz von dickem wol-
lenem Zeuge verhängen, um das Obſt ſo gegen Licht und
Temperaturwechſel zu ſchützen.

Man kann das Obſt wohl noch auf manche andere
Art gut conſerviren, wenn man nur immer darauf bedacht
iſt, die oben angegebenen Bedingungen für den Aufbe-
wahrungsraum innezuhalten, namentlich eine gleichmäßige
niedrige Temperatnr zu erhalten und das Obſt vor Licht
und Feuchtigkeit zu ſchützen.

Es ſollen ſich Aepfel und Birnen auch lange halten,
wenn ſie nach dem „Schwitzen“ in Fäſſer oder Kiſten mit
trockenem Laube oder trockenem Sande verpackt und 0,60
bis 1 m tief auf trockener Stelle in den Erdboden ver-
graben und nach eingetretenem Winterfroſt als Schutz gegen
den Temperaturwechſel hinreichend mit Laub bedeckt werden.
Vielfach werden Aepfel auch gleich nach dem Abnehmen
einzeln in Papier gewickelt, in Fäſſer geſchichtet und dieſe
geſchloſſen in froſtſicheren Räumen aufbe vahrt. Jn dieſer
Weiſe verpackt wird viel Obſt nach dem Norden geſchickt,
man denkt nicht daran, daſſelbe auszupacken und auszu-
breiten, ſondern nimmt je nach Bedarf aus dem Faſſe, und
erhält die Aepfel ſo friſch, als wären ſie eben geerntet.

Ueber die Waſſeraufnahme und Waſſerverdunſtung
verſchiedener Streumaterilien.

Ref. Dr. v. Eckenbrecher.

Jan den Mittheilungen aus dem agrikulturchemiſchen
Laboratorium und Verſuchsfelde der techniſchen Hochſchule
in Mänchen macht Profeſſor E. Wollny auf das Jntereſſe
aufmerkſam, welches das Verhalten der Streumaterialien
zum Waſſer bietet nicht allein in Rückſicht auf die Ver-
wendbarkeit derſelben bei der Stallmiſterzeugung, ſondern
auch dadurch, daß die Feuchtigkeitsverhältniſſe des Acker
landes durch die Einverleibung jener Subſtanzen m mnnig-
fache Abänderungen erleiden, die zum größten Theil von
der Art und Weiſe abhängig ſind, wie die zugeführtenMarerialen das Waſſer fck Ahelien und abzugeben ver-

mögen. Der Verfaſſer hat durch ſeine Unterſuchungen die
Waſſercapazität und das Verdunſtungsvermögen der wich-
tigſten Streumaterialien zu beſtimmen verſucht und iſt da
bei zu recht bemerkenswerthen Reſultaten gekommen, welche
hier in Kürze wiedergegeben werden mögen.Was die Waſſercapazität der rerſFiedenen Streu

materialien anbelangt, ſo ſind bereits früher vielfache Unter
ſuchungen darüber angeſtellt worden. Es werden zunächſt die
jenigen von Schübler erwähnt, welcher die betreffenden Be
ſtimmungen ſo ausführte, daß er das Gewicht eines beſtimmten
Riummaßes Boden im lufttrockenen, dann im naſſen Zu
ſtande feſtſtellte und aus der Gewichtsdifferenz den ab
ſoluten und darnach den procentiſchen Gehalt an Waſſen



dem Gewichte nach berechnete. Es nahmen danach an
Waſſer auf:

Quarzſa nd 235 Proc.Kalkſa nd 99Gyps in Erdgeſtalltltl 237Kohlenſaure Kalkerde in Pulverforn 85
Kohlenſaure Magneſia in Pulverform 256

Lettenartiger Thon. 4Lehmartiger Tho n. 560Reiner grauer Thon 70umusſäure 181kerer den. 56532Danach hatte die Magneſia alſo die größte waſſerhal-
tende Kraft.

Von andern Forſchern wurden ähnliche Verſuche aus-
geführt mit Torfboden mit Laub und mit Fichten- und
Kiefernadeln. Nach dieſen vermochten an Waſſer aufzu
nehmen:

Torfboden 300 bis 360 Proc.
Buchenlaub 441.55Fichtennadeln 308.83
Kiefernnadeln 221.35Ueber die verſchiedene waſſerfaſſende Kraft der ver

ſchiedenen Strohmaterialien führten Heiden Verſuche aus.
Er band das zu prüfende ſ5 in ein kleines Bund feſt
zuſammen, legte es in Waſſer, ſo daß es ganz bedeckt war
davon, und ließ es in demſelben 24 reſp. 48 Stunden
liegen. Das durchfeuchtete Material wurde dann eine
halbe Stunde aufrecht hingeſtellt, um das anhängende
Waſſer ablaufen zu laſſen und dann noch 1 Stunde,
bevor es gewogen wurde, liegen gelaſſen, um das an-
hängende Waſſer vollſtändig zu entfernen. Das Stroh
blieb alsdann an der Luft liegen und wurde wiederholt
in Zwiſchenräumen von 2, 4 und 16 Stunden gewogen,
um die Waſſerdunſtung zu conſtatiren. Die Wägungen
ergaben Folgendes:

Weizenſt. Roggenſt. Haferſtr. Erbſenſtr.
Gew. Prec. Gew. Pre. Gew. Prec. Gew. Pre.

Nach 24 Stdn. be-
trug das aufgenom-
mene Waſſer

Davon verdunſteten
in einem Zeitraum
von 44 Stunden

Es betrug demnachdie waſſerhaltende

Kraft nach 4Aſtün-
digem Lagern an
der Luft 1708 173.7 173.6 1688.7

Umfaſſende Unterſuchungen ſtellte weiterhin Ebermayer

an, um das Waſſerfaſſungsvermögen der Waldſtreu zu
ſtudiren. Er verfuhr dabei in der Weiſe, daß er zunächſt
einen Behälter von genau 1 bayeriſchen Kubikfuß Jnhalt
mit den lufttrockenen, vollkommen reinen und humusfreien
Streumaterialien durch Eindrücken anfüllte und das Ge-
wicht derſelben ermittelte. Hierauf brachte er den Jnhalt
in einen weitmaſchigen Sack und hing ihn durch 2 Tage
in ein Waſſerfaß. Hierauf wurde der Sack ſolange an
der Luft bis das Waſſer Waſſer abge
tropft war und dann die mit Waſſer vollgeſaugte Streu
wieder in erſtgenannten Behälter gebracht und gewogen.

Das Waſſerfaſſungsvermögen war nach dieſen Unter
ſuchungen im Durchſchnitt von m Drſtimenungen für:

225.8 241.4 213.6 280.9

55.0 67.7 40.0 92.2

Moos 282.7Roggenſtroh 274.58
Zueelan 259.10
Buchenlaub 232.71
an 150.28tiefernnadeln 142.64
aide 130.71

Endlich ſind nach Einführung der Torfſtreu mit dieſem
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Material verſchiedene Unterſuchungen ausgeführt worden,
welche ergaben, daß die Torfſtreu zu 900 Proc. ihres
Gewichtes im lufttrockenen Zuſtande aufzuſaugen vermag.

Wie aus den angegebenen Zahlen leicht erſichtlich,
weichen die bisherigen Unterſuchungen über die Waſſer

n h s

Verhandlungen der Strafkammer III. des königlichen
Landgerichts zu Halle a. S.

am 16. November.
Es ſtanden heute u. A. verſchiedene bemerkenswerthe Sachen

zur Verhandlung an, die weitere Kreiſe intereſſiren dürften: der
Landwirth Gottfried Schreiber aus Mühlbeck und der
Fleiſchermeiſter Wilhelm Albrecht aus Bobbau, ſtanden
unter Anklage des Vergehens gegen das Reichsgeſetz vom 14.
Mai 1879, betreffend den Verkauf von Nahrungsmitteln. Ende
Mai d. J. verkaufte der Angeklagte Schreiber an den p. Albrecht
zwei Schweine um den auffallend geringen Preis von 40 Mark.
Die Schweine wurden von Albrecht geſchlachtet und das Fleiſch
ſämmtlich verkauft. Kurz vorher hatte Schreiber die Schweine,
die nicht freſſen wollten, vom Kreisthierarzt Dr. Lauche unter
ſuchen laſſen und conſtatirte dieſer bei denſelben hochgradiges

ieber mit Symptomen des Rothlaufs. Nun iſt bekannt, daß
ieberkrankes Vieh nicht geſchlachtet werden darf; der Genuß

ſolchen Fleiſches kann unter Umſtänden recht nachtheilig ſein. Jm
vorliegenden Falle iſt Niemand erkrankt, was wohl dem Um-
ſtande zu verdanken iſt, daß Keiner rohes Jleiſch gegeſſen hat.
Der erwähnte Kreisthierarzt hatte dem p. Schreiber unterſagt,
die kranken Schweine zu verkaufen. Von den Angeklagten ſchiebt
einer die Schuld auf den andern. Schreiber will Albrecht ge-
ſagt haben, daß die Schweine krank ſind, was dieſer leugnet;
richtig iſt indeß, daß Schreiber davon geſprochen habe, die
Schweine hätten ſeit einigen Tagen nicht gefreſſen. Der Staats
anwalt nahm den Beweis für erbracht, daß beide Angeklagte
Nahrungsmittel verkauft bezw. feilgeboten haben, von denen ſie
wußten, daß ſie verdorben und für den menſchlichen Genuß
ſchädlich waren und beantragte gegen jeden derſelben 3 Tage Ge-
fängniß. Der Gerichtshof erkannte demgemäß. Die ar
meiſter Ferdinand Trautmann von hier und JuliusErnſt Trautmann von hier, ſtanden unter Anklage deſſelben
Vergehens. Am 28. Auguſt d. J. begaben ſich beide Angeklagte
nach Görzig, um dem dort ſelbſt wohnenden Fleiſchermeiſter
Ferdinand Marx beſtellte 40 Pfund Rindfleiſ t überbringen.

erſelbe merkte ſofort, daß ein Theil des Fleiſches verdorben
war. Dennoch blieben beide Lieferanten dabei, daß das Fleiſch
von einem Stück Rind und friſch ſei. Der Käufer Marr ſchickte
nach dem Fußjäger und ließ das Fleiſch beſchlagnahmen. Der
hinzugerufene Herr Thierarzt Bornemann conſtatirte, daß von
dem ängebotenen Fleiſche 28 Pfund gut und genießbar, 12 Pfd.
hingegen total verdorben und für den menſchlichen Genuß un-
brauchbar waren. Dennoch blieben die Angeklagten dabei, es ſei
wie das andere Fleiſch von einem friſch geſchlachteten Rind ge-
weſen, möglich daßz es auf dem Transporte im heißen Sommer
gelitten habe. Dies wurde ihnen vom Sachverſtändigen, dem
erwähnten Thierarzt, widerlegt. Dem Antrage der Stagtsan-
waltſchaft gemäß, wurde ein jeder der Angeklagten zu 1 Woche

Pro
Bei einem Schock Getreide Ctr.

im Gewicht von: Lager
gew.12,00 10,80 9,00 720 ca.

Crr. Ctr. Ctr. Ctr. cbm
b cbm cbm cbm cbma. Weizen u. Roggen: e w

1. Lagergetreide 9,0 8,0 6,6 5,0 0,72. Normales Getreide 80 70 60 4,7 0,66
3. Dünnbeſtanden. Getreide 7,0 6,5 5,4 4,330,60

b. Gerſte u. Hafer:
1. Lagergetreide 7.8 7,0 6,0 4,7 0,662. Normales Getreide. 72 68 54 430,603. Dünnbeſtanden. Getreide 6,66 5,9 4,9 3,90,55

e. Stroh.
1. Langſtroh von Roggen u.

eizen 10,5 9,5 7,9 6,3 0,882. Krummſtroh 132 119 99 279 1,103. Gerſten u. Haferſtroh 122 108 s 7,8 101
d. Heu u. Grummet. (0550

capacität der einzelnen Streumaterialien ſehr von einander
ab, ſodaß man keine ſicheren Schlüſſe daraus ziehen kann.
Es iſt aber nach des Verfaſſers Anſicht nicht allein un
Dr. ſondern ſogar unrichtig, die Waſſercapacität
auf das Gewicht der lufttrockenen Subſtanz zum Ausdruck
zu bringen. Es würde gewiß Niemanden einfallen, um
gleiche Wirkungen hervorzurufen, die verſchiedenen Streu
materialien nach gleichen a en anzuwenden,man würde einen Kubikmeter Torf oder Moos doch durch

einen Kubikmeter Erdſtreu, nicht aber durch ein dem Ge-
wichte nach gleiches Quantum erſetzen.

Aus dieſen Gründen hat Verfaſſer den bisher einge-
ſchlagenen Weg als Beſtimmung der Waſſercapacität der
Streumaterialien verlaſſen und bei ſeinen Verſuchen die
e Größen auf die Volumina der Subſtanzen

ezogen.
h g wurden zu dieſen Verſuchen folgende Materialien

enutzt:
1. Waldſtreu, welche aus den abßgetrockneten aber

noch nicht in Zerſetzung übergegangen, vom letzten Laub
fall ſtammenden Blättern und Nadeln der betreffenden

Sie wurde vor der Benutzung vonWaldbäume beſtand.
allen fremden Körpern (Erde, Moos, Zweigſtücke) ſorg-
fältig theils durch Siebe, theils mit der Hand gereinigt.

Moos, eine nicht weiter beſtimmte Hypnumart aus
demſelben Walde.

3. Torfſtreu aus Oldenburg, wie ſie in den Handel
kommt, von faſeriger Beſchaffenheit. Sie wurde jedoch
vor dem Gebrauche möglichſt mit der Hand getrieben.

4. Erbſen- und Roggenſtroh zu 2—3 em langen
Stücken zerſchnitten.

5. Erdſtreu. Sie beſtand aus Lehm, das hauptſä ch-
lich Feinſand und abſchlämmbare Theile enthielt und aus
Quarzſand, welcher zum größten Theil aus Grobſand und
Mittelſand zuſammengeſetzt war.

darſtellte. (Schluß folgt.)
Fragen und Antworten.

P. Merſeburg. Auf die in Nr. 266 (vom 13. d. M.)
gebrachte Frage: Wie viel ebm Raum nimmt nach

practiſchen Erfahrungen in Diemen, nachdem ſich die
ſelben geſetzt haben, ein:

a. I Etr. der verſchiedenen Fruchtgattungen im
ungedroſchenen Zuſtande,

b. 1 Ctr. Stroh von Wintergetreide (Langſtroh
und Krummſtroh),

c. 1 Ctr. Stroh von Sommergetreide,
d. 1 Ctr. Heu oder Grummet,

iſt uns die folgende Antwort zugegangen

Diemen-Lager-Raum nach ebm für unſere
Getreide- und Stroharten.
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M. Speck. Frhr. von Sternburg-Lützſchena.

rn

Gerichtszeitung.
Aus der Provinz Hannover, 11. November. Ein ſolcher

Fall, wie er heute früh 3 Uhr vor dem Schwurgericht zu Os-
nabrück ſeinen Abſchluß gefunden, iſt wohl in Preußen glück
licherweiſe noch nicht dageweſen, und es war nur einer ehemals
hannoverſchen Einrichtung möglich, ſolche höchſt merkwürdigen
Zuſtände zu zeitigen, wie ſie jetzt ans Licht gekommen ſind.
Es iſt wahrlich ein eigenthümliches Bild, das dieſe Schwurge-
richtsverhandlung, die vorgeſtern eröffnet wurde und erſt heute
früh ihren Abſchluß fand, entrollt hat, und es müſſen wahrhaft
patriarchaliſche Zuſtände in dem ehemals hannoverſchen Amte
Haſelünne (im Meppenſchen) geweſen ſein. Ein als Amtsdiener
angeſtellter Mann, der 42 jährige Hauptangeklagte Poſt, nahm
eine Vertrauensſtellung ein, wie ſie kaum einem zweiten Beam-
ten eingeräumt wird. Nicht nur, daß er als Privatſekretair des
Kreishaupimanns (Landräths) fungirte, er bearbeitete auch
ſelbſtſtändig einlaufende Verwaltungsſachen. Die Einläufe bei
der Kreishauptmannſchaft Haſelünne wurden mit I, II und III
bezeichnet. Die mit Il bezeichneten Sachen bearbeitete der Kreis
hauptmann Bödicker, die mit II der Kreisſekretär Brüning, die
mit III der Amtsdiener Poſt. Letzterer trieb nebenbei auch die
Geſchäfte eines Rechtskonſulenten in großem Stil und galt all
gemein als ein tüchtiger, ſachkundiger Mann. Aus dem Um-
ſtande, daß Poſt mit dem Herrn Kreishauptmann Bödicker zur
Jagd und zum Dohnenſtieg ging, daß ihn der Herr Kreishaupt-
mann auf Reiſen ins Bad mitnahm, folgerte man, daß Poſt
auch großen Einfluß hatte und bei ſeinem Vorgeſetzten viel galt.Poſt hatte zu allen Akten Zugang und er benutzte die nünſtige

Gelegenheit, um n vorzunehmen, die man für unmög-
lich hätte halten ſollen. ollte ein Landmann ſeinen zum Mi-
litär ausgehobenen Sohn frei haben, ſo wandte er ſich an Poſt,
dieſer ſtrich einfach den Namen des betr. jungen Mannes in den
zu Aushebungszwecken angefertigten alphabetiſchen Geburtsliſten,
fertigte dann eine Urkunde an, welche den Tod des jungen
Mannes beſcheinigte, ſendete dieſe Urkunde an das Bezirkskom-

mando, und dieſes, welches das Atteſt, das Unterſchrift und
Amtsſiegel trug, als legal anſah, nun auch ſeinerſe ts die
Streichung des Namens vor, ſo daß der Militärpflichtige als
Todter regiſtrirt war, während er ſich ſeines Daſeins in Frei-
heit erfreute! War dem Poſt dieſe ſonderbare er
ſchwert, ſo fertigte er einfach einen Erſatzreſerveſchein 2 Klaſſe
an, unterſchrieb die Namen des Brigade- Generals und des Ci
vilvorſißenden der Ober-Grſatzkommiſſion, legte das Schriftſtück

Gefängniß verurtheilt. Der inhaftirte, vielfach vorbeſtrafte dem Sekretär vor und dieſer unterſchrieb, ohne nachzugrübeln,

Auf die Frage in Nr. 260 (vom 6. d. Mts.) betrden Vertheilungsmodus der Koſten zur eiheclen
verſicherung iſt uns folgende Mittheilung zugegangen:

Bezugnehmend auf Jhre werthe Anfrage in den „Land
wirthſchaftlichen Mittheilungen“ der Halliſchen Zeitung be
treffend die Reichsviehverſicherung, theile ich Jhnen mit
daß ich ſowohl als auch viele Landwirthe hieſiger Gegend
die ſich in ähnlicher Lage wie ich befinden, ſchon immer
mit dem jetzigen Vertheilungsmodus, nach dem die Koſten
zur Reichsviehverſicherung aufgebracht worden, ſehr un
zufrieden geweſen bin. Jch beſitze einen Rindviehſtand
von 40 Stück, treibe Aufzucht und kaufe mir nur alle 2
bis 3 Jahre zwei Arbeitsochſen zu. Wegen dieſer beiden
Ochſen muß ich circa 70 Mark Viehſteuer mehr zahlen,

ſo daß dadurch dieſelben nicht unerheblich um ca. 35 .4
pro Stück vertheuert werden.

Es iſt klar, daß ich mich auf dieſe Weiſe in großem
Nachtheile gegen viele andere Wirthſchaften befinde, die

Der Lehm wurde ge
rieben, ſo daß er ein Gemiſch von Krümel und Pulver

gar keine oder nur wenig Aufzucht treiben, ſondern ihr
Vieh zum allergrößten Theile kaufen, und bei denen daher
die Steuer pro zugekauftes Stück viel geringer iſt, während
doch die Gefahr einer Verſeuchung des Rindviehſtandes

bei letzterer Wirthſchaftsweiſe eine ungleich größere als in
meiner und dieſen ähnlichen Wirthſchaften iſt.

Meiner Anſicht nach wäre es daher viel gerecht
fertigter, wenn die Steuer nach der Anzahl der zugekauften
Thiere, mit Rückſichtnahme auf die Größe des Geſammt-
rindviehſtandes, berechnet würde.

Außerdem dürfte es wohl auch ganz gerecht ſein, das
Vieh ſolcher Wirthſchaften, das an einer Seuche gelitten
hatte und denen dafür Entſchädigungen ausgezahlt worden
ſind, in den darauf folgenden Jahren etwas höher zu be
ſteuern.

Deutleben bei Wettin. E. Zorn, Gutsbeſitzer.

Druckfehlerberichtigung.
Von dem Herrn Einſender der in Nr. 266 (vom 13. d. M.)
dieſes Blattes mitgetheilten Notiz zur „Vertilgung der Feld
mäuſe“, werden wir darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich in

der letzten Zeile ein Druckfehler eingeſchlichen, es heißt: „Röhren
von 46 em groß Weite“ ſtatt Röhren, 4 bis 6 em weit.

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel.
Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.

pro 50 Kilogramm.
Kraftfuttermittel.

Mark
Erdnußkuchenmehl, haarfrei, Ia deutſches

Fabrikat mit 53-—-57 Protein und Fett 7,40 excluſive
t SaErdnußkuchenmehl, aus importirten geſunden

Kuchen mit 52--56 Protein und Fett. 6,90 netto
excl. Sack

Erdnußkuchenſchrot, Pferdefutter aus Ia Kuchen
mit 53--57 Protein und Fett 7,70 netto

excl. Sack.
Baumwollſaatkuchen

mit 56--60 Protein und Fett 7,35 brutto
incl. Sack.

Ia Baumwollſaatmehl, feinſte amerikaniſche
Waare,

mit 58--60 Protein und Fett 1745 brutto
incl. Sack.

Ia oſtindiſche Cocoskuchen
mit 30--340 Protein und Fett 6,25 brutto

incl. Sack
Dieſelben gemahlen, Cocoskuchenmehl. 6, 45 brutto
Ia Palmkernkuchen, deutſches Fabrikat

große DD Tafeln, circa 25 Protein und Fett 6,10 loſe.
Dieſelben gemahlen Palmkern-
kuchenmehl 6,30 nettoexcl. Sack.

Wittenberger Rapskuchen 6,60 loſe.Mohnkuchen, prima ſüddeutſche, lange

Z iegelform 5,00 loſe.Ia Reisfuttermehlmit 24--26090 Protein und Fett 4,60 brutto
incl. Sack.

Klebermehl, Abfall der Reisſtärkefabrikation
mit circa 459/0 Protein und Fett 6,00 brutto

incl. Sack.
Liebig's Fleiſchfuttermehl

mit 80--84 Protein und Fett 13,20 brutto
incl. Sack.

das Schriftſtück, ſo daß der Schein für eine beglaubigte Ab
ſchrift galt. Geſetztich war dieſelbe indeß werthlos, denn ein
ſolches Duplikat konnte nur von der Ober-Erſatzkommiſſion aus
geſtellt werden. Jndeß auch dieſe Manipulation gelang und
ſelbſt der Sekretär z. D. Brüning ſagte geſtern vor Gericht,
dem Amtsdiener Poſt hätte die Abfertigung der Duplikate der
Erſatzreſerveſcheine obgelegen. Nachweislich in 18 Fällen (zwei
ſind für die Väter und h meten jungen Leute verjährt) hat Poſt
öffentliche Urkunden gefälſcht und zum Zwecke der Täuſchung
und um ſich einen Vermögensvortheil zuzuwenden, davon Ge
brauch gemacht. 13 Angeklagte, darunter eine Frau, ließen
durch Poſt ihre zum Militair angeſetzten Verwandten frei
machen, und Poſt hatte bei dieſer ihm ſehr geläufig gewordenen
Prozedur das nette Sümmchen von 5000 bis 6000 verdient,
da Jeder der 12 Mitangeklagten ihm 500 bis 600 für die
Befreiung der Militär flichtigen zahlte. Die 12 Perſonen ſind
der Beſtechung beſchuldigt; ſie ſtellen die Sache ſo dar, als ob
Poſt ſich ihnen angeboten, während dieſer behauptet, er habe
ſich nur auf Bitten der Leute dazu verſtanden. Einige der
Mitangeklagten behaupten, ſie hätten geglaubt, Poſt wüßte die
Befreiung durch Fürſprache zu erreichen. Ein Landmann
machte die charakteriſtiſche Bemerkung, ſo ein „dummer Bauer“
wiſſe nicht genau, wie viel ein Amtsdiener zu erreichen im
Stande ſei. Poſt ſelbſt, der geſtändig iſt, meint die Wahr
nehmung gemacht zu haben, daß im Meppenſchen die Leute ſich
nicht an preußiſche Einrichtungen h könnten und Ab
neigung gegen Erfüllung ihrer Militärpflicht hätten. Das habe
ihm zu dem Verbrechen Anlaß gegeben und die Gelegenheit ſei
ihm ſehr günſtig geweſen. Die Geſchworenen hatten 150 Schuld
fragen zu beantworten, die Berathung dauerte ſieben Stunden
lang. Die Mitangeklagten wurden heute wegen Beſtechung zu
je 300 bis 500 Geldſtrafe, Poſt aber zu ſteden Jahren Zücht-
haus verurtheilt.

—ZJJ

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 17, November.

Von der Nordſee aus iſt das barometriſche Maximum unter
unahme ſeiner Höhe ſüdoſtwärts fortgeſchritten varometriſ
epreſſionen zeigen ſich am d v en Buſen und im Nord-weſten, wo das Baxometer etwas 4: allen iſt. Das Froſtgebiet

des kontinentalen Europas erſtreckt ſich von Südrußland bis
zum Meridian von Paris. Jm Jnnern Deutſchlands beträgt
bei 5-6 Grad Froſt die negative Adweichung von der normalen
8 Grad. Zwiſchen Schottland und Livland 51 an einigen
Punkten der deutſchen Küſte) iſt mit weſtlichen Winden Er
wärmung eingetreten.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 9, Petersburg 5, Hamburg

2, Memel 3, Münſter 4, Karlsruhe 2, Cheimnnit 5-
Berlin 3.
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Landtag der Provinz Sachſen.
en. Merſeburg, 17. November.

berpräſident der Provinz Sachſen, von Wolffzfſeett 9 des Gottesdienſtes in der Stadtkirche,
als töniglicher Landtagscommiſſarius den IX. Landtag der Provinz

den Worten: 5wit S Wgerhrie Herren! Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer
ad König geruht, haben, den Provinziallandtag der Provinz

Sachſen auf heute hierher zu berufen, heiße ich Sie bei dem Be
un Ihrer diesjährigen Arbeiten herziich willkommen. Aus dem
hnen zugehenden Verwaltungsbericht werden Sie mit Befriedi
ung von dem günſtigen Zuſtande der Communal- und Provinzial

Verwaltung Kenntniß nehmen. Jnebeſondere hat auch die in
Folge Jbrer Beſchlüſſe in Wirkſamkeit getretene Wittwen

3d Waiſen-Verſorgungs anſtalt einen erfreulichen An
fang genommen, indem eine größere Anzahl von Communen im
Butereſſe ihrer Beamten dieſer wohlthätigen Anſtalt ſich bereits
u eſchloſſen haben und der Beitritt weiterer communaler Ver
bände bevorſteht. Das Wilhelm- Auguſt a- Aſyl für Sieche
in Altſcherbitz iſt vollendet und hat kürzlich ſeinem wohlthätigen

erufe in vollem Umfange übergeben werden können. Während
der gegenwärtigen Berathungen unterbreitet die königl. Staats-
regierung Jhnen eing Vorlage, betreffend die Errichtung von
Gewerbekammern für die diesſeitige Provinz. Vertreter der
Landwirthſchaft, der Jnduſtrie, des Handels und des Handwerks,
deren Wahl Jhnen übertragen wird, ſollen zu lebendiger Förderung
der gewerblichen Thätigkeit und der wirthſchaftlichen Jntereſſen,
wie zu gegenſeitiger Verſtändigung bezirksweiſe zu Körper-
ſchaften ſich vereinigen, in welchen die königliche Staatsregierung
für ihre auf die Hebung des allgemeinen Wohlſtandes gerichteten
Beſtrebungen eine ſachkundige und wirkſame Stütze zu finden
hofſt. Mit Rückſicht auf die hohe Bedeutung, weiche dieſe Ein
richtung für die wirthſchaſtliche Entwicklung der auf gewerblichem
Gebiete ſo hervorragenden Provinz Sachſen gewinnen kann,
empfehle ich dieſe Vorlage Jhrer eingehenden Prüfung und
darf zugleich auch der Hoffnung Ausdruck geben, daß Sie in
Uebereinſtimmung mit dem Vorſchlage des Provinzial Ausſchuſſes
geneigt ſein werden, die dem rovinzial- Verbande darin über
tragenen Rechte und Pflichten zu übernehmen. Die zur Aus-
führung des es für die Provinz Sachſen er-
laſſene allerhöchſte Verordnung vom 2. November 1877 iſt auf
Grund der bisher gemachten Erfahrungen einer Reviſion unter
zogen worden. Ueber die in Ausſicht genommenen Abänderungen
wird Jhr Gutachten erfordert werden. Jm Uebrigen werden
ich Jpre Berathungen mit den communalen Angelegen-
eiten des Provinzialverbandes zu befaſſen haben. Es werden

vorzugsweiſe einige in Folge der Geſetzgebung und der bisher
emachten Erfahrungen erforderlich gewordene und von dem
rovinzialausſchuß bereits vorbereitete Abänderungen der pro

vinzialſtändiſchen Reglements für die Unterbringung ver-
wahrloſter Kinder, für die Verwaltung der Armen- und
Landarmenhäuſer und für das Hebammenweſen, ſo wie
ein Nachtrag zu dem Reglement für die Hülfskaſſe der Provinz
Ihre Thätigkeit in Anſpruch nehmen. Außer einigen wiederkehrenden Wahlen wird Sie ſodann die Berathung und Feſt
ſtellung des jährigen Haushaltsplans beſchäftigen. Sie
werden aus dem letzteren wie aus den übrigen ſeitens
des Provinzialausſchuſſes zugehenden Vorlagen die Ueberzeugunz
gewinnen, daß die Provinzial Verwaltung auf allen ihr über
kragenen Gebieten eine umſichtige und erfolgreiche Wirkſamkeit
eübt hat. Die Geſchäfte der proviuziellen Selbſtverwaltung
aben an Umfang nicht un weſentlich zugenommen. Jn Folge

der wachſenden Arbeitslaſt hat die Heranziehung weiterer
Arbeitskräfte für die Landesdirektion in Ausſicht genommen
werden müſſen, und wird Jhnen ein darauf gerichteter Antrag
des Provinzial Ausſchuſſes unterbreitet werden. gerechter
Würdigung der bisher erreichten Ziele kann ich auch dieſe Vor
lage Jhrer wohlwollenden Beurtheilung empfehlen. Unter denWien unterbreiteten ſonſtigen Anträgen findet ſich wieder eine

etition des Provinzialvereins zur Beſchäftigung brotloſer
Arbeiter, in welcher Sie um eine weitere Unterſtützung der
Arbeitercolonie Seyda gebeten werden. Da letztere zur Ver-
minderung der Bettelei und des Landſtreicherthums weſentlich
beigetragen und ſich nach dieſer Richtung hin offenbar als eine
ſegensreiche Einrichtung erwieſen hat, ſo kann die Unterſtützung
dieſer menſchenfreundlichen Beſtrebungen Jhnen nur auf dasWärmſte empfohlen werden. Mögen Shre Arbeiten auch dies

mal unſerer Provinz zum Wohle gereichen. Jm Namen Sr.
Majeſtät des Kaiſers und Königs erkläre ich den IX. Provinzial
landtag der Provinz Sachſen für eröffnet.

Abg. Schneidewindt eröffnete nunmehr als Alterspräſi-
dent die erſte Sitzung, dabei dem Wunſche Ausdruck gebend, daß

Am Schluß brachte er das Hreichen möchten. och auf Se.Majeſtät den Kaiſer und König aus, in welches das Haus
dreimal begeiſtert einſtimmte.

Aus dem Namensaufruf ergiebt ſich, daß 93 Mitglieder
anweſend ſind, 15 fehlen.

Zum Vorſitzenden wird Graf Otto zu Stolberg-
Wernigerode durch Acclamation gewählt und zum Stellver-
treter deſſelben Abg. Excellenz von Kroſigk vorgeſchlagen, der

Oberbürgermeiſter der Stadt Meagdeburg, vorſchlägt. Nachdem
Abg. von Kroſigk nochmals um Annahme des Amtes gebeten
worden und nochmals verſichert hat, die Wahl nicht annehmen
u können, wird Abg. Bötticher zum ſtellvertretenden Vor
itzenden gewählt.

Nunmehr übernimmt Graf Otto zu Stolberg-Werni-
erode den Vorſitz.

welche bereits im vorigen Landtage dieſes Amt verwaltet haben.
Das Andenken der ſeit der vorigen Seſſion verſtorbenen

bisherigen Abgeordneten: Commerzienrath Freiſe-Neuſtadt,
Geheimer Regierungs und Landrath v. Schaper, Fabrik

ben und Bürgermeiſter Aderhold-
Langenſalza wird vom Hauſe durch Erheben von den Sitzen
beſitzer Schütte-Barleben

geehrt.

Als „gewählte Mitglieder des Vorſtandes“ werden gleichfalls
Schulenburg-Angern, v. Mardurch Zuruf Graf von der

ſchall und Kirchhoff- Erfurt gewählt.
Als Mitglieder des Hauſes, denen in Gemäßheit eines Be

ſchluſſes des vorigen Landtags die Vorbereitung der
miſionswahlen übertragen wird, werden vom

Voigt und Freiherr von Wintzingerode-Knorr.
ingeganrgen ſind folgende Vorlagen:

I. Seitens des Landtagscommiſſarius:
Schreiben betreffend den Beitritt des fürſtlich ſchwarz

burgiſchen Miniſteriums zu Sondershauſen zur Unter
ſtützungskaſſe ſür im Fe uerlöſchdienſt Verunglückte.

2) Zwei Schreiben, mit welchen die Rechnungen der General
Landfeuerſozietätskaſſe für
werden.

3) Zwei Schreiben, betreffend die inzwiſchen eingetretenen
Veränderungen im Mitgliederbeſtande des Provinzial-
landtages, unter Ueberſendung der Wahlverhandlungen für
die neugewählten Herren Abgeordneten.

Zwei Schreiben, mit welchen die Rechnungen der Pro
vin zialſtädte-Feuerſozietätskaſſe für 1 und 1884
vorgelegt werden.

5) Schreiben, betreffend die Neuwahl der bürgerlichen Mit-
glieder und Stellvertreter der Ober-Erſatz-Commiſſionen
in den Bezirken der 13., 14., 15. und 16. Jnfanterie-Brigade.

6) Zwei Schreiben, mit denen die Verwaltungsverichte des
Generaldireſtors der LandFeuerſozietät des Herzogthums
Sachſen für das Jahr 1883 bezw. 1884 vorgelegt werden

7) Sheiben, vetreffend die Penſionsfähigkeit der vollen
etarsmähigen Miethsentſchädigung des Generaldirektors und

Zweite Veilage zu e 271 der

Zu Schriftführern werden gewählt die
bag. Sachſe, Reinefarth, Dr. von Koſeritz und Meyer,

v. d. Reck, v. Goßler, von dem Brincken,

1883 und 1884 vorgelegt

des Generalinſpectors der Land-Feuerſozietät des Herzog-
thums Sachſen.

8) Schreiben, mit welchem die Rechnungen der Fonds des

n p. g. in Mitteldeutſchlandür 1883 und 1884 vorgelegt werden.
9) Schreiben, mit dem die Rechnungen über die Unter-

ſtützungskaſſe für im Feuerlöſchdienſt Verunglückte
für 1883 und 1884 vorgelegt worden.

10) Schreiben, mit dem je ein Exemplar der Jahrgänge 1883
und 1884 der vom Verbande öffentlicher Feuerverſicherungs-
Anſtalten in Deutſchland herausgegebenen Zeitſchrift vor
gelegt wird.

11) Schreiben, mit welchem die Rechnungen des Admini-
ſtrationskaſſenfonds der provinzialſtändiſchen Feuerſocietäts-
kaſſe für 1883 und 1884, ſo wie der Entwurf des Ausgabenetats
der ganten Kaſſe für die Jahre 1826 und 1887 vorgelegt
werden.

12) Schreiben betr. die Begutachtung einer Dentkſchrift, betr.
die Reviſion der allerhöchſten Verordnung vom 2. November
1877, betr. die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der
Provinz Sachſen.

13) Schreiben, mit dem die Rechnungen und je 40 Exemplare
der Verwaltungsberichte der Magdeburgiſchen Land-
Feuerſocietät für die Jahre 1883 und 1884 vorgelegt werden.

II. Seitens des Provinzial-Ausſchuſſes:
Schreiben betreffend die Neuwahl des Stellvertreters

eines Abgeordneten für die Rentenbank an Stelle des ver
ſtorbenen Abg. Freiſe.

2) Schreiben, mit dem die Entwürfe zu dem Haupthaus-
haltsplan, den Sonderhaushaltsplänen und dem Be
ſoldungsplan für die Rechnungsjahre 1886/88 vorgelegt werden.

3) Der Verwaltungsbericht für die Haushaltsjahre
1883/84 und 1884/85.

4) Schreiben betreffend die Etatsüberſchreitungen bei
der Hauptverwaltung für 1883/84 und 1884 85

5) Schreiben betreffend den Erlaß eines Spezialgeſetzes für
die Provinz Sachſen wegen Heranziehung größerer Vetriebe
zur Präcipualleiſtung für die Wegeunterhaltung.

6) Schreiben, betreffend den Beitritt der Magdeburgiſchen
Landfeuerſocietät zum Feuerverſicherungsverbande in Mit-
teldeutſchland.
7) Schreiben, betreffend den Entwuf zum Ausgabe-Etat der
a grinstal- Städteſenerfocietät für die Jahre 1886 und

34.
8) Schreiben, betreffend Abänderung des Reglements für

das Kaſſen- und Rechnungsweſen der Provinzial-
Verwaltung.

9) Schreiben, betreffend die Abänderung des Reglements für
die Arbeits- und Landarmenhauſer der Provinz.

10) Schreiben, betreffend die noch nicht ertheilte Genehmigung
der Staatsregierung für den Nachtrag zu dem Reglement für
die Arbeits- und Landarmenhäuſer der Provinz.

1) Schreiben betreffend die Neuwahl der Hälfte der Mit
erf ſtellvertretenden Mitglieder des Provinzial-Aus-

uſſes.12) Schreiben betreffend die Verwendung von Copitalver
mögen zu einem Grundſtücksankauf und einer Rentenab-
löſung, ſo wie die Genehmigung zu einem Grundſtücksverkauf.

13) Schreiben betreffend den Entwurf zu einem Nachtrage
für das Reglement der Provinzial-Hülfskaſſe.

14) Schreiben, betreffend die Einordnung von Beamten der
Jrren anſtalten in die Beſoldungsgrundſätze.
15) Schreiben betreffend die Vorlegung des Projects zu

einer im Haushaltsplanentwurf für 1886—88 vorgeſehenen Ver-
derung des Directorialgebäudes der Jrrenanſtalt Niet-
eben.
16) Schreiben, betreffend den Unterſtützungsantrag des Ver-

die Provinz Sachſen zur Beſchäftigung brotloſer
rbeiter.17) Schreiben betreffend die Gewährung von Wittwen

und Waiſengeld an die Hinterbliebenen des verſtorbenen
Garten Jnſpertors Kirchner in Erfurt.

18) Schreiben betreffend den Bericht über die vom VIII.
Landtage angeregte Umwandlung der Jrrenanſtalt in eine

reine Pflegeanſtalt. v19) Schreiben mit dem ein Dankſchreiben des Magde-
r Vereins für Land wirthſchaft und landwirth-
ſcha
führung des facultativen Rindvieh-Jmpfzwanges über-
reicht wird.20) Schreiben betreffend Abänderung des Reglements der
Wittwen- und Waiſenverſorgungsanſtalt, ſowie des

Reglements über die dienſtlichen Verhältniſſe der Provinzial-die Verhandlungen des Landtags der Provinz zum Segen ge- Beamten.
21) Schreiben, betreffend Genehmigung eines Grundſtücks

verkaufs.
222) Schreiben betreffend Wiederbeſetzung der Director-
ſtelle der Armenanſtalt Nietleben.

235) Schreiben betreffend Abänderung des Reglements für
die Hebammenlehranſtalt der Provinz.

24) Schreiben, betreffend den Entwurf zu einem vierten
ſareft; Nachtrag zum Provinzialſtatut über die Beſetzung oberer Bejedoch bedauert, aus Geſundheitsrückſichten die Wahl nicht an zialf e Beſetzung rer B

nehmen zu können, und ſeinerſeits den Abgeordneten Bötticher,

in Privatpflege.
26) Schreiben, betreffend den Penſionsanſpruch des Heb-

ammen-Lehranſtaltsdirectors Dr. Wachs in Wittenberg.
27) Schreiben, betreffend die Feier der 25. Wiederkehr des

Jahrestages des Regierungsantritts Sr. Maj. des Kaiſers als
König von Preußen.

Schreiben, betreffend die Einrichtung von Gewerbe
kammern in der Provinz Sachſen
29) Schreiben, betreffend die Abänderung des Reglements
für die Unterbringung verwahrloſter Kinder.

30) Schreiben, betreffend die Uebertragung des Eigenthums
an einer Chauſſeeſtrecke in der Stadt Erfurt auf die Stadt
gemeinde daſelbſt

31) Endlich 48 Rechnungen.
II. Seitens anderer Stellen:
1) Schreiben der Aelteſten der Kaufmannſchaft in

Magdeburg, mit dem eine Petition an den Provinziallandtag
in Bezug auf die vom Provinzialausſchuß gemachte Gewerbe

Com- kammervorlage überreicht wird.

i e orſtande beeichnet die Abg. Bödcher Halberſtadt, Elvers, Gneiſt,
ucius-Erfurt, Neubarth, v. Rauchhaupt, Spielberg,

2) Geſuch einer Redaction um Ueberweiſung eines Exemplars
der Verwaltungsberichte des Provinzialausſchuſſes gegen
Koſtenerſtattung.

Jn die commiſſion werden gewählt die Ab
geordneten Graf v. d. Schulenburg-Angern, Hochbaum,

v Schild, Horn,Spielberg und Schrecker, in dieGöbel, Ackermann
Commiſſion für Feuer-Societäts- Angelegenheiten die

Abgeordneten v. Marſchall, v. Breitenbauch, Ackermann,
v. Wintzingerode-Knorr, Werner, Hochbaum, Som-
mer, Scherre, Weydemann, Graßhof und r. vonKoſeritz

Schluß 1 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr.
Zur Volkszählung am 1. Dezember

ſind nunmehr die benötigten Zählpapiere im Königreich Preußen
verſendet worden und iſt jede Gemeinde in den Beſitz der ihr zu
kommenden Karten, Liſten und Formulare gelangt.
von Jntereſſe ſein den Umfang dieſer ſeitens des Königlichen

Es wird
ſtatiſtiſchen Bureaus ausgeführten Arbeit kennen zu lernen. Wie
die „Stat. Corr mittheilt, wurden zum Zweck der Zählung
beſtellt und gedruckt:

352500 0 Stück Zählkarten A,
7590000 Haushaltungsliſten B,
7500000 Anleitungen und Umſchläge C/D,
255 060 Anweiſungen für die Zähler E,
510 000 Zählerkontrolliſten F,

der Preiſe zeigt. Es betrug der Preis ham gynd jetzt:

tliches Maſchinenweſen wegen Anregung der Ein

h

n

Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Haille, Donnerstag, 19. November 18585.

95000 Ortsliſten
95000 OHrtsliſten G (Muſter) und
95 000 Anweiſungen für die Behörden H.

Dieſe 51 300 000 Stück Zählpapiere hatten ein Geſammtge
wicht von 175245 Kilogr. oder nahezu 3505 Centnern.
Gattung der Druckſachen war in Lagen von je 100 Stück abge
zählt, mittels Streifbandes feſtgebündelt und gut geſchnitten ab
zuliefern. Die Herſtellungskoſten ſämmtlicher Zählpapiere be
trugen rund 109200 Bis auf einen kleinen Reſt von unge
fähr 4 pCt. der im königlichen ſtatiſtiſchen Bureau zur Befrie
digung von Nachforderungen verblieb, iſt dieſe große Menge von
Druckſachen an die königlichen Landrathsämter bezw. die Ma-
giſtrate der Städte mit über 5000 Einwohnern und von drei
kleineren, aber im Beſitze eigener Polizeiverwaltung u. ſ. w. ver
bliebenen Städten in der Provinz Hannover direct in 1833
großen und 446 tleinen Kiſten verſandt worden. Die Dderrion
begann am 25. Auguſt und währte bis zum 26. September d. J.
Die für die großen Städte beſtimmten vielfach auf Grund be
ſonderer Anträge mit Genehmigung des Miniſters des Jnnern
durch Zuſatzfragen u. ſ. w. im Jntereſſe der Communalver-
waltung erweiterten Zählpapiere und die Nachforderungen ver-
anlaßten eine Ausdehnung des Verſendungsgeſchäftes bis zu Ende
October d.

Die Koſten für die Formularlieferungen zur diesjährigen
Volkszählung ſtellen ſich beträchtlich niedriger, als bei der Vergebung des für die Volkszählung vom 1. Dezember 18809 er
forderlich geweſenen Materials, wie folgende Zuſammenſtellung

1885

für die Druckſachen 175 591 109 178Kiſten mit Schrauben und Ar-
beitslohn für den Verſchluß 6161 5 700Verſendung von 100 Kilo auf je

1 K 7 1,3Dabei iſt der für 1885 veranſchlagte Bedarf auf eine um rund
6 pCt. geſtiegene Volkszahl beſtimmt und hat ſich, wie die ſpäruche Zahl der in letzter Zeit eingegangenen Nachforderungen

zeigt, für dieſelben auch als ausreichend erwieſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quelleuangabe geſtattet.
Die Ernennung des ordentlichen Lehrers am Real-

gymnaſium zu Magdeburg, Dr. Herbſt, zum Oberlehrer
an der dortigen Ober-Realſchule iſt genebmigt worden.

G Bitterfeld, 17. November. (Ertrunken.) Jn
große Trauer iſt geſtern Nachmittag die Familie des
hieſigen Oekonomen Manngsfeld verſetzt worden deren
kleiner 4——5jähriger Sohn mit einigen Gefährten fröhlich

in der Nähe des elterlichen Hauſes ſpielte, dabei aber
dem Lober zu nahe kam, hineinſtürzte urd ertrank. Die
Leiche wurde noch ein ganzes Stück Wegs bis an die
Lobermühle getrieben und konnte erſt nach einer Stunde
aus dem Waſſer gezogen werden.

8 Rieſtedt, 16. November. Das Opfer eines Gruben
unglücks iſt der Bergmann Gottlob Otte aus Pölsfeld
vorgeſtern 3 Uhr Morgens in den hieſigen Braunkohlen
gruben geworden. Durch ſich loslöſende Erdmaſſen wurde
er nämlich theilweiſe verſchüttet und erlitt außer einer
ſchweren Verletzung der Kinnlade eine zweifache Fraktur
des linken Beines. Der Arzt ordnete deshalb ſeine Ueber
führung nach dem gewerkſchaftlichen Krankenhaus zu Eis
leben an.

K. Naumburg, 17. November. (Volksbibliothek.
Schickſalsſchlag. Einbrecher. Kirchenkonzert.)
Begründet von der „Loge zu den drei Hammern“ hier
wird demnächſt eine Volksbibliothek ins Leben treten,
deren Benutzung koſtenfrei erfolgen kann. Die Familie
des Bandagiſten Herrn Markert hier wurde von einer
ſchweren Heimſuchung betroffen, denn vom Sonnabend zum
Sonntag früh ſtarben aus ihr drei Mädchen von 2
3 und 10 Jahren an Diphtheritis. Ein gefähr-
licher Einbrecher, der Arbeiter Müller aus Weißenfels,
der erſt kürzlich das Zuchthaus verlaſſen hat, wurde am
Sonnabend hier abermals feſtgenommen, weil er eines
im „Felſenkeller“ verübten Einbruches ſehr verdächtig iſt.

Um auch den Unbemittelten Gelegenheit zur Erbauungan edler Muſik zu geben, wird unſer e reie nächſten

Sonnabend ein Kirchenkonzert in der Wenzelskirche
gratis aueführen.

u. Schönebeck, 17. November. (Verpachtungen.
Beſeitigter Lärm.) Das vom Militärfiskus ſeitens

der Stadt käuflich erworbene Brechfeld (HuſarenExer-
25) Schreiben, betreffend die Erweiterung des Umfangs der

Unterbringung von der Provinz überwieſenen Geiſteskranken
cierplatz) iſt vorläufig verpachtet worden (der Morgen
zu 24 .4). Der Preis iſt allerdings nicht hoch, doch bei
dem niedrigen Kaufpreiſe verzinſt ſich das angelegte Ka-
pital trotzdem. Der „Müllerhafen“ (ein Stück Elb
vorland) iſt an die bekannte Firma J. G. Dümling
auf drei Jahre für eine jährliche Pacht von 995 .4 ver
pachtet worden, während früher dafür nur ca. 150 4 ein
kamen. Jedenfalls iſt die jetzige hohe Pacht ein Beweis
dafür, daß die Schifffahrt einen bedeutenden Aufſchwung
gegen früher genommen hat. Die ſtädtiſchen Behörden
haben beſchloſſen, in Zukunft Karouſſels und „Buden“,
welche mit Muſik „arbeiten“ und auch ſonſt noch Lärm
verurſachen, nicht innerhalb der Stadt zu dulden, welchen
Beſchluß die Anwohner des Denkmalplatzes beſonders mit
r Freude begrüßen. Nur an Jahrmärkten und bei

olksfeſten ſoll es bei dem bisherigen Gebrauch verbleiben.
(Diebſtahl.) Jnb. Zwochau, 16. November.

Treibjagd, im dortigen Gaſthauſe, wo ſich die Jäger nach
Gottenz wurde vorige Woche nach einer ſtattgefundenen

der Jagd, wie üblich, verſammelt hatten, ein faſt neues
Jagdgewehr geſtohlen. Alſo mehr Vorſicht bei Aufbe
wahrung von Gewehren an ſolchen Tagen.y Zreyoneg, am 16. November. (Kreistags-

Wahlen. Selbſtmord. Deutſcher Schaum-
wein.) Seitens des hieſigen Magiſtrats und der Stadt
verordneten wurden die bisherigen Kreistags- Abgeordneten
Herr Bürgermeiſter Kahle und Herr Fabrikant Julius
Kloß einſtimmig wiedergewählt. Der über 70 Jahre
alte Arbeiter Auguſt Kleinvogel in Schleberoda machte
heute Morgen ſeinem Leben in dem Kuhſtalle des Land
wirths Ph., ſeines Arbeitgebers, durch Erhängen ein Ende.
Lebensüberdruß ſoll Urſache zum Selbſtmord geweſen ſein.

Die bekannte Wein und Champagner Firma Kloß
und Förſter erhielt kürzlich wiederum eine bedeutende
Beſtellung auf Champagner für das vor Zanzibar liegende
Geſchwader.

m. Nordhauſen, 15. November. (Verhaftung.
Paſtorenwahl. Stiftungsfeſt.) Der hieſigen Polizei
gelang es, am Sonnabend einen wegen Raubanfalls ſteck-



brieflich Verfolgten einzufangen und dem hieſigen Gefäng-
niß einzuliefern, Wie es heißt, iſt der betreffende Flücht
ling nämlich identiſch mit dem aus der Feſtungshaſt ent
laſſenen Soldaten Namens Körner, der die Uniform des
67. Regiments trug und auf einer Zwiſchenſtation der
Strecke Gotha-Leinefelde einen Geſchäftsmann, mit welchem
er zuſammen gefahren war, hinterrücks überfallen, zu
Boden geſchlagen und ſeiner Baarſchaft, Taſchenuhr und
Stiefeln beraubt hatte. Die näheren Ausweiſe fehlen bis-
her noch, doch iſt die eingehendſte Unterſuchung bereits
eingeleitet. Eine rege Betheiligung zeigte ſich beute bei
der Wahl des neuen I. Paſtors für die hieſige St. Nicolai-
(Markt-) Kirchengemeinde. Es wurden insgeſammt
353 Stimmrn abgegeben und zwar 135 Stimmen für
Herrn Paſtor Jähſer aus Dermsdorf und 218 Stimmen
für Herrn Paſtor Roſenthal aus Lützen. Letzterer iſt
ſonach gewählt. Bei der am Sonnabend im Saale des
Rieſenhauſes abgehaltenen Stiftungsfeier des „Conſer-
vativen Vereins“ gab der ſtellvertretende Vorſitzende,

Landgerichtsrath Hoffmann, einen anſchaulichen
ückblick auf die allmähliche Entwickelung des Vereins

und zeigte darin, wie ſelbiger trotz mannigfacher Hemmniſſe
ſich in höchſt erfreulicher Weiſe innerlich und nach Außen
hin gekräftigt und erweitert. Ein Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer wurde begeiſtert aufgenommen und daran die
Abſingung der Nationalhymne geknüpft. Der Rechenſchafts
vericht des Schatzmeiſters ergab eine günſtige Finanzlage
des Vereins und eine abermalige Vermehrung der Mit
gliederzahl. Der muſikaliſche Theil des Abends verlief in
erhebendſter einmüthiger Stimmung und manch' ſinniger
Toaſt feierte unſern unſterblichen Helden in Krieg und im
Frieden.

Köthen, 17. November. (Jubiläum.) Mit dem
heutigen Tage ſind 20 Jahre ſeit Errichtung dec hieſigen
freiwilligen Feuerwehr verfloſſen. Zur Feier dieſes Tages
findet heute Abend ein gemeinſchaftliches Feſteſſen in der
ſtädtiſchen Turnhalle ſtatt. Zur Vorfeier hatte die Feuer-
wehr geſtern Abend in Gemeinſchaft mit der hieſigen
Schützengilde einen Fackelzug veranſtaltet, an welchen ſich
ein Commers in der Turnhalle anſchlotz. Der Zug be-
wegte fich von dem Waſſerthurme aus durch die Haupt-
ſtraßen der Stadt nach dem Platze vor der Turnhalle, wo
die Fackeln zuſammengeworfen wurden. Auf dieſem Wege
wurden verſchiedenen hervorragenden Perſönlichkeiten, welche
ſich um die freiwillige Feuerwehr beſonders verdient ge
macht haben, Hochs ausgebracht, namentlich dem Führer
derſelben, Commerzienrath Louis Wittig, welchem auch in
ſeiner Wohnung durch eine Deputation ein Ehrengeſchenk
überreicht wurde.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 16. November 1885.

Aufgeboten: Der Regiſtratur-Aſſiſtent Franz Friedrich
Jungmann, große Ulrichſtraße 54, und Amalie Pauline Schu-
mann, gr. Steinſtraße 31. Der Buchbinder Guſtav Heinrich

Weißenfels, und Emma Marie Engelmann, Hohen-
mölſen.

HandelsRegiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 14. November 1885 ſind an demſelben
Tage folgende Eintragungen erfolgt:

In unſer Geſellſchafts-Regiſter, woſelbſt unter No. 589 die Com-
manditgeſellſchaft in Firma:

ß Gebr. Nagel
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Vertretung der Geſellſchaft erfolgt dadurch daß je
zwei der perſönlich haftenden Geſellſchafter der von einem von
ihnen gezeichneten oder der vorgedruckten Firma ihre Namen
beifügen.

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt unter No. 477 die hieſige
Handelsgeſellſchaft in Firma:v 8 Carl Woepke
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Geſellſchaft iſt durch Uebereinkunft der Betheiligten auf-
gelöſt.

Der Mühlenbeſitzer und Kaufmann Alexander W oepke

Geboren: Dem Kohlgärtner Robert Frentzel, gen. Bär,
Diemitz, ein S., Friedrich Auguſt Robert. Dem Eiſenbahn
betriebsſekretär Wilhelm Pimps, Müb.weg 25, ein Sohn, Otto
Guſtav Heinrich. Dem Dienſtmann Carl Stein, ar. Ulrich-
ſtraße 50, eine T. Marie Gertrud Anna Dem Kaufmann

Spiegel, Friedrichſtraße 35, ein Sohn, Rudolf Eduard
Hans. Dem Arbeiter Friedrich Strechel, Mittelwache 5,
Zwillinge, Ernſt Max und Louſe Hedwig. Dem Tiſchler
Wilhelm Wernecke, Anhalterſtraße 9, eine T., Minva Martha
Eliſe Helene. Dem Tiſchler Franz Böhme, Harz 31, eine T.,
Emma Martha. Dem Maurer Auguſt Schreck, Obergl. 20,
ein S., Fritz. Dem Kaufmann Karl Minmner, Wörmlitzer-

e

ſtraße 10, eine T., Eliſe Marie Emma. Dem Lackirer Albert
Barth, Ranniſcheſtraße 5, eine T, Margarethe Anna. Dem
Schneidermeiſter Friedrich Denzau, Ankergaſſe 1, ein S., Ernſt
Alfred Willy Dem Kolportage-Buchhändler Gottl. Richter,
V. Vereiusſtraße 6, ein Sohn, Erwin Otto. Dem Lehrer
Ferdinand Wagner, Margarethenſtraße 2, ein Sohn, Oskar
Curt. Dem Roßſchlächter Arrhur Möbins, Germarſtraße 6,
eine T. Marie Emilie Zwei unehel S. Dem Kaufmann
Eduard Lehmer, Rathbausgaſſe 12, eine T., Martha Roſa.

Geſtorben: Der Stud. jur. Carl Eduard Kummer, 22 J.
2 M. 2 T., Klinik. Der Bahn-Portier Ludwig Parthier,
59 J. 7 M. 11 T., am Bahnhof 4. Die
Dorothee Mathilde Schulze geb. Jordan 77 J. 8
Magdeburgerſtraß- 36
Winkler T., todtgeboren, an der Halle 2. es Wagenbauer
Paul Zander S, Friedrich Carl Paul, 3 J. 23 T., Spiegel-
gaſſe 3. Des Privatmann Carl Reichert Ehefrau, Chriſtiane

ilhelmine geb. Hirſchelmann, 85 J. 28 T., Geiſtſt aße 60.
Der Korpsdiener Carl Ferdinand Knoche, 44 J. 5 M 8 Tage,
Auguſtaſtraße 1.

e h

Fremdenliſte.
Angekomwene Fremde vom 17. bis 18. November.

Kronprinz. Rittmeiſter v. Schwartzenberg a. Friedrichroda.
Rittergutsbeſ. Brömme u. Rentier Keil a. Aachen. Dr. Bremer
a. Berlin. Die Hrn. Maler Schaberſchul a. Dresden, Hagenbaus
u Fritze a Berlin, Schmölling a. Roßla, Koch a. Kelbra. Die

ber 162355. 1884 definitiv, für Perſonen und Gepäck-25751, Einnahme 27752, e üter, 552 ber
Einnahme 123782, ſonſtige Einnahme .4 806, Summa

152 350. Summa bis ult. October Perſonen 251487
Tonnen 250566, Einnahme 1351 442. Proviſoriſche Ermittel-
ungen pro October 147 024. 1885 mehr, für Güter, Tonnen
1989, Einnahme 12126, ſonſtige Einnahme 419. Summa

10005. Summa bis ult. October, für Tonnen 24948, Ein
nahme 96833. Proviſoriſche Eremittelungen vro October

15 331; 1885 weniger für Perſonen und Gepäck-Verkehr 1819
Einnabme 2540. Summa bis ult. October, für Perſonen

184.

Telegraphiſche Depeſche.
Berlin, d. 18. November 9 Uhr 55 Min. Vorm.

Aus Sofia wird von geſtern Abend gemeldet: Die
Serben griffen Slivnitza rechts und links mit zahl
reichen Streitkräften an. Die Bulgaren ſchlugen den

Angriff ab, ergriffen die Offenſive und verfolgten die
Serben fünf Kilometer weit.

Wittwe Auguſte
d. 17 T.

Des Bürſten-Fabrikant Heinrich

Kaufl. Schaaf a. Leipzig, Lenz a Hannover, Roſenberg a Berlin,
Nathan a. Bingen, Bruck a. Hamburg,
Lind a. Dresden.

Goldener Ring. Rittergutsbeſ. Lehnert
Cand. med. Dörffling a. Zürich. Rittergutsbeſ. Minnor m. Gem.
a. Weißenfels. Director Dankwarih a. Zwickau. Rentier Helbig
a. Löbau. Oekonom Abelmann a. Ströbeck
a. Crefeld. P. Thiele a. Schwerte.
bus. Referendar Bülow a. Bautzen.
Jn gen. Buſch a. Magdeburg. Die Kaufl. Hövill a. Caſſel,Schweitzer a. Berlin, Egmus a. Nordhauſen, Schilling a. Leipzig,
Becker a. Deſſau.

Preußiſcher Hof. Verwalter Keindorff a. Magdeburg.
Techniker Beyer u. Jngen. Sack a. Leipzig. Predigtamts-Coand.
Mahler a. Luckenwalde. Jnp. Böhmer a. Breslau. Referendar
Schmidt a. Berlin. Stud. agr. Hellweg a. Langenberg i Weſtf.
Volontär Bauer a. Salzmünde. Poſtſecret Frieterich a. Berlin.
Mechaniker Liß a. Danzig. Gutsbeſ. von Rolbieſy a. Poſen.
Rentier Walter a. Brüſſel. Die Kaufl Hertig a. Köln, Dechand
a. Schweinfurt, Kloth a. Berlin.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
D. Bei der Oberlauſitzer Eiſenbahn hat die verglei-

Ueberſicht der Frequenz und Einnahmen pro
Monat October 1885 folgendes Reſultat ergeben: 1885 pro-
viſoriſch, für Perſonen und Gepäck- Verkehr 23932, Ein-
nahme 25212, für Güter, onnen 27805, Einnahme135 918, ſonſtige Einnahme -4 1225, Summa 162355.
Summa bis ult. October Perſonen 244303, Tonnen 275514,
Einnahme 1448275. Proviſoriſche Ermittelungen pro Octo

rohe Lotlerie zu Weimar

a. Breitingen. 19) die ſonſtigen Paſſiven

Stollo a. Magdeburg,

Fabrik. Mathies
Architect Hertwig a Cott-

Stud. Wilke a. Leipzig.

A. Peyer (Schackensleben).

Dr. med. G. Beſſer (Carolath i/Schl.).

Anſtalts-Jnſpect. Franz v.

Die Serben hatten
große Verluſte.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.

Berlin 17 Nvembe.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 6 3,506,000 Zun. 8,172,000

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 235,36,000 Zun. 943000
3) do. an Noten anderer Banken 9,896,000 Zun. 5050000
4) do. an Wechſeln
5) do. an Lombardforderungen
6) do. an Effekten

376.213,000 Zun. 637,000
43,627,000 Abn. 2,208,000

t 35 905,000 Abn. 9967 000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 26,252,000 Abn. 839000

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds 21.,356,000 unverändert

10) der Betrag der umlauf. Noten 737,763,000 Abn. 16,389,000
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 228,211,000 Zun. 13,082,000
494,000 Abn. 71.000

FamilienNachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen

Verlobt: Frl. Emma Schrader mit Kaiſ. Geh. Reziſtratur
Aſſiſtenten Hrn. O. Buchſchatz (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. H. Kruſchwitz (Buckau) Hrn.
Hrn. Arnold Zabel (Neuhaldens-

leben).
Eine Tochter: Hrn Georg Behrens (Braunſchweig)
Geſtorben: Hr. Friedrich Duckſtein (Magdeburg). Ober-

präbendat H. Hey (Magdeburg). Kal. Amtsrath C. Lucanus
(Schadeleben). Hr. Bernhard Frank (Sandersleben) Gaſtwirth
Friedr. Schulz (Stendal). Frau Henriette Simon geb. Wohlfarth
(Schneidlingen) Kloſtergutspächter Adolph Coqui (Lochtumſ.

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Alſce Böcking mit Prem -Lieut. Hrn. Frhrn.

v. Troſchke (Berlin-Torgau). Freiin Gabriele v. Uckermann mit
Hauptmann Hrn. Horſt v. Wolffersdorff (Sondershauſen). Frl.
Eliſabeth Snethlage mit Rittergutspächter Hrn. W. v. Dulong
(Waltersdorf-Wernigerode).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Hans v. Brederlow (Gr.
Saalau). Hrn. Lieut. v Bülow II. (Schleswig). Hrn. Straf-

Michaelis (Rendsburg).

1 tüchtiger Verwalter, welcher

nicht zu jung iſt und gute Zeug-
niſſe aufzuweiſen hat, wird zum

1885.

L008E à 1 Mark

Mark
das los.

Ziehung [0. er
Haupttreffer i. W. v.

20,000 Im
S Fünftanſend Gewinne.

11 Loose für
10 Mark

sind überall zu haben in den durch Plakate kennt-
lichen Verkaufsstellen, und zu beziehen dureh

F. A. Schrader, IHaupt-Debit, Hannover, Gr. Packhoſstr. 29,

1. Januar geſucht. Näheres in der
Exped. d. Zt. ter G. 240.

Ein durchaus tüchtiger

Schirrmeister
findet dauernde, gut lohnende Stell
ung in der Wagenfabrik von [1808

F. W. Homann in Zeitz

Würthöchakterin-Gesunn

Jn der Nähe von Magdeburg
wird zum 1. Jonuar 1886 eine in
der Küche geſchickte Wirthſchafterin
oder eine perfecte Köchin geſucht.

Offerten mit Gehaltsanſprüchen ſo-

Mark
das Loos.

wie Zeugniſſen werden nnter A.
zu Trotha ſetzt das Handelsgeſchäft unter Beibehaltung der
bisherigen Firma:

Carl W'oepke““
fort. Vergl. No. 1516 des Firmenregiſters.

Demnächſt iſt in unſer Firmen Regiſter unter No. 1516 die
Firma:

Carl Woepke
mit dem Sitze zu Trotha und als deren Jnhaber der Mühlenbeſitzer
und Kaufmann Alexander Woepke zu Trotha eingetragen
worden.

Die Geſellſchafter der hierſelbſt unter der Firma:

h Oswaldbegründeten Handelsgeſellſchaft ſind:ß 5 der men Paul Woepke,
2) der Kaufmann Paul Osw'ald,

beide zu Halle a/S.
Die Geſellſchaft hat am 14. November 1885 begonnen.

Dies iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter unter No. 602 eingetragen
worden.

Ferner iſt für obengedachte Firma: „Carl Woepkoe“ dem
Kaufmann Carl Greger zu Trotha Procura ertheilt, und iſt deren
Eintragung unter No. 315 unſeres Procurenregiſters erfolgt.

Gelöſcht iſt:4 ſWiemenregiſer No. 1116 die Firma:

Paul Oswald.
Halle a /S., den 14. November 1885.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Betreffs des auf meinem Grundſtück, Klausthorſtraße 4 hier
aufzuführenden Neubaues bin ich willens, das alte Haus auf den

[1833

g c„Steinkohlen-Briquettes
aus beſter weſtfäliſcher Fettflammkohle, vortheilgaftes Material zur Lo-
comobilheizung liefere direkt in Lowries ab Werk als auch Fuhren und
kleine Poſten ab meinem Lager hier. [1185

C. 785. an die Annoncen Expe-
dition von Haaſenſtein Vogler,
Magdeburg erbeten. [1776

Ed. Blauiss in Merſeburg. Verkäuferin

Marienstrasse 1 a.

J Donverstag, den 19. n. Freitag,
den 2L0. November ſtehen große Trans

zur alleinigen Führung meiner
Commandite für Materialwaaren,
Spirituoſen etc. ſuche p. Januar
unter R. T. 50 poſtlagernd Nord

hauſen. [1813
Ein kräftiges, beſcheidenes junges

Mädchen vom Lande, welches Luſt
hat die Landwirthſchaft zu erlernen,
findet 1. Januar Stellung. Of-
ferten M. J. poſtlagernd Jeſewitz

erbeten. 1726
Mählen- Verpachtung.
Eine Waſſermühle mit ſtarker

Waſſerkraft, welche pro Tag unaus-
geſetzt circa 1 Wispel 6 Scheffel
fertig macht, ſoll veränderungshalber
unter ſehr günſtigen Bedinzungen
ſofort von dem jetzigen Beſitzer mit
ſämmtlichem Jnventar und dazu ge
hörigen Grundſtücken nebſt Vieh-
ſtand, beſtehend aus 3 Pferden, 8
Kühen, 18 Morgen Wieſen, 26
Morgen Acker und ſehr ſchönen
Gärten, auf 6-—-12 Jahre verpachtet
werden. Die Leiſtungsfähigkeit läßt
ſich nach Wunſch auch auf 2 Wispel
pro Tag ſteigern. Pachtpreis undAbbruch zu verkaufen. Abbruch den 1. März u. Js. Darauf

Reflectirende können jetzt ſchon mit mir in Unterhaudlung treten.

A. Schramm.1851)

nähere Bedingungen können in der
Expedition dieſer Zeitung eingeſehen

werden. [1621

S Heilung radikal! 2

10 piäülepsiüe,
Krampf und Rervenleidende,

ggſtätt auf 10 jährige Erfolge ohne
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit voll
ſtändiger Orientirung verlange manunter Beifügung von 50 in Brief

marken von li tr. 33Dr. ph. Boa er arm.

Für den lokalen und provinziellen
Theil verantwortli

Dr. Ewald Schulze in Halle.

ür d tentheil verantwortliFür en rer ſch in Halle.

gen Gr. Märkerſtraße Il
ge von 7 Uhr Mor bis

7 Uhr Abends.

200 Stück große ſtarkegen 70 St. tragende
Mutterſchafe ſtehen zum

Verkauf bei Zöge in Dalena
bei Cönnern. [1792

Offene und geſuchte
Stellen.

1 jung. Mann, noch als Buch
halter in ein. groß. Landwirthſch.
nebſt Brenn. in Stellg., ſucht, geſt.
a. gut. Zeugn. u. Empfehl., 1. Jan.
od. Febr. Engagement als Rech-
nungsführer ein. Gutes od. Müh-
lenwerk. Off. bef. ſub. A. b. 41414.

Rud. Mosse, Brüderstr. 6.
[1816

(Jebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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